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1881.

<Äßetttteiit«if î
ffiet Sranfo'gaifieltung per 5ßoft:
3äfjrlicfl gr. 5. 70
#alt>iaî)tnd) „ 3. —

3lu§lanb: mit ^odo-suihlag.

^orwfpottbcitsctt
unb ^Beiträge in ben Steçt finb
gcfäfligft on bie SR e b a f t i o n ber

„©djtoeijer grauen^eitung" in
©t. ©allen ju abrejfiren.

gtebaßtion & ^erfctg
bon Brau li|î foneggcr 3. Bellenberg.

iDlotto: S'Kinei' fttebe jum ©aiijen; — unfe famtft Su fetBer fein ©anjeê wsërbeit
2llê bieitenbeê ©lieb fdjliejj' ait ein @ait;e§ SicÇ) ait.

'

^nfctltottüprets:
15 fientimeê per einfache Sßettijeile.

Baf)re5=3Innoncm mit SKaïmtt.

jSnferate ober ^ttttottcett
beliebe man (franïo) an bie ©ppebiiion
ber „©djlneijer Brauen|= Seilung" in

©t. ©allen cinjujenben.

.Ausgabe :

Oie „©cÇitneijer Brauen 3eitung"
erjcfjeint auf jeben ©onnlag.

Alle JloJlcimttr uttb ßintjijanMungftt

nehmen 33 eft ell un gen entgegen.

Samftag, 24. Oesember.

„In Aie Uten fier Armen firt Euere Beinen,
Laset Hort sie als reicles Mstlind erscheinen!"

Zum schönen, zum frohen Weihnachtsfeste
Ladet der Reiche so gerne sich Gäste,
Und letzet* den Armen mit milder Gabe,
Dass er an der Fülle auch Antheil habe.

Wie blendet den Armen der Glanz und Schimmer!
Im f räum' jetzt verfolgt ihn die Fracht noch immer.
Wie elend erscheint ihm sein dürftiges Bette —
0, wenn er die schwellenden Kissen doch hätte!

Jetzt dünkt ihn sein Leben voll Sorge und Jammer,
So freudlos und dunkel, wie seine Kammer.
„Du glücklicher Reicher, Du bist zu beneiden,
Dich ladet die Ruhe, Dir winken die Freuden!" —

Es stahl sich der Neid in die Seele des Armen,
Was nützte ihm. Reicher, so Dein Erbarmen?

Zum schönen, zum frohen Weihnachtsfeste
Führt heute die Kinder der Reichen als Gäste,
Wo in frostiger Hütte feuchten Ecken
Sich Jammer und Elend und Krankheit verstecken

Wo schmerzliche Züge und hohle Wangen
Und nasse Augen sie trübe empfangen —
Wo leer ist der Kasten und Beutel, die Truhe,
Die frierenden Füsse ohne Strumpf und Schuhe!

Wo Alles fehlt, was den Menschen beglücket,
Was am Weihnachtsfeste die Kinder entzücket-
Dort lehr't sie das ächte und tiefe Erbarmen,
Das trostlose Dasein des verborgenen Armen

Hinab zu dem Armen musst, Reicher, Du steigen,
Und prunklos in seiner Hütte Dich zeigen;
Er soll nicht als Bettler zu Dir gelangen,
Um die Brosamen von Deinem Tisch zu empfangen.

In die Hütten der Armen führt Euere Kleinen,
Lass t dort sie als reiches Christkind erscheinen

Erquicken.

Inete auf drbfli!

Oer füge, alte ©eignachtSgrug tönt auch heute
mieber an unfer Ofjr unb finbet fein freubige# ©<ho
in Diel taufenb fetjnenben, hoffenben unb münfdjen»
ben ©enfchenhersen.

triebe auf ©rben! ©ie fo manche ©eil)*
nad)t [d)on erfreuten toit un# biefe# göttlichen 9?ufe#,

tnie [d)on fo manche» Saht Refften mir auf bie
(Segnungen be# grieben# — mir äfften! £>0$
immer nod) fehnt fie fid) nad) grieben, biefe fäm--
pfenbe, fd)affenbe(£rbe mit ihren ringenben, ftrebenben
©enfd)en. Oie Elemente fämpfen, bie 33ölfer ftreiten
unb jeber ©injelne ringt mit feinem Sdjidfale.

©ie eine hunmlifche 23otf<haft tönt ihnen ber
griebenëruf, unb fie fd)auen empor, al# müßten fie
plöplich bie lichte ©eftalt be# Brieben#engel§ herub=
jd)meöen fehen, auf bie unrugDotte ©rbe> jmifchen
bie fämpfenben Völler, in ihr fturmbemegte# £>ers.

©arum mohl finbet ber jährlich mieberfehrenbe
ttîuf nach grieben fo Diel unruhig suefenbe 3)îenfd^en=
herjen? fo Diel $ampf unb Streit, ber fid) nad)
grieben fehnt? Soll beim ber feiige ©eignacht#*
ruf niemal# in Erfüllung gehen Sod ^atnpf unb
Streit niemal# aufhören? ©od ber griebenëruf
emig eine Stimme in ber ©üfte bleiben

©ie Einher unter'm ©eihnad)t#öaüme flehen
mir ba unb fdjauen Derlattgenb nach 0&en, bon
mannen ber Sftuf ertönt: triebe auf ©rben! —
llnfere 91rme möchten mir auëbreiten unb unfere
§erjen öffnen, um ihn ju empfangen unb in un#
aufzunehmenden fügen, golbenen grieben Unb neben
un# flehen sürnenbe Srüber unb habernbe S<htDe=
ftern, Derle|te ©atten unb gefränfte greunbe

Sehen!en, fo meinen mir, foü ber £>immel
un# ben göttlichen grieben, al§ füge# ©anna möchten
mir un# benfe!6en bon Oben in bie Seele regnen
laffen, in ba# £>ers, ba# Doli ift oon ttieib unb
©iggunft, Doll Don 3orn unb §aber.

S riebe auf ©rben! ©arum marten mir, bi§
ber triebe un# g e g e b e n merbe ©arum fiitb mir
nicht ein lebenbige# ©d)o be# frohen ©eihnad)*^
rufe#? ©arum lehren mir un# nicht ju unferm
geïrânïten 33ruber, ju unferer beleibigten Scgmefter;
marum ftreefen mir unfere 91rme fegnenb nach Oben
unb breiten fie nicht bem jürnenben greunbe ent=
gegen? ©arum fpricht eê unfer ©unb nid)t au#
— ba# göttlid)e „triebe auf ©tbcn"

sticht ein ©achtfprud) bon Oben ift ba# ©ort:
triebe auf ©rben, mie ber fftuf: ©# merbe Sicht!
9?ein, ein 2Rahnruf ift e#, Rieben su machen
auf ©rben.

Unb ba ift e# benn unfere — ber grauen —
Aufgabe, bem grieben auf ©rben eine Stätte s"
bereiten.

511# 5]kiefterinnen be# ^âuêlichen f)erbe# motten
tbir ben tttuf nach grieben nicht ungehört Derhatten

laffen, fonbern mir motten ihn sur '^hut unb
©ahrheit machen.

Saffen mir unfere §äu#lidhfeit einen Tempel
be# g ri eben# merben, mo Seber ttîuhe unb 33e=

hagen finbet, ber fid) bei un# nieberlägt. bereiten
mir ben unruhig fämpfenben unb ftreitenben ttttän*
nern ein friebliche# §eim. Oie ^riege#fadeln Der=

mögen mit grauen nicht su löfchen ; bie ©ogen be#

§affe§ fönnen mir nicht bäntmen, noch liegt e# in
unferer Sttta^t, ba# h«bernbe Stenfchengefchlecht su
Derföhnen ; aber ba, mo mir herrfdjen, in be# ^)aufe#
trauten tttäumen, ba malte ber g r i e b e, gepflanst
unb gepflegt Don unferer §anb!

©enn in unferem §aufe bie Sonne fcheint unb
be# grieben# lichte Sdhmingen fich entfalten, fo
fehnt fich ber 3Jiann au# bem Sturme be# öffentlichen

Seben# nach glüdlichett ©ilatibe ber Dtuhe
unb be# Rehagen#, mo fein treue# ©eib al# Königin
thront unb feine Einher al# Siebeêgôtter fie um=
gaufein

©ie fönnen mir Don ben Scannern ermatten,
bag fie ba# §au§ al# ihre ^eimatg fchägen, — bag
fie fich nach beffen grieben unb nach beffen füllen
greuben fehnen, menn bie grauen baêfelbe al# ©e=
fängnig ober al# Ort ber SBerbannung betrachten?!
©enn ber Sttîann ba# „Oalfeimbleiben ber grau"
al# ein igm gebrachte# Opfer anfehen mug? —

9tid)t unfere 3Ränner motten mir anflogen, menn
mir Don entfdjmunbenem häu#lichem grieben unb
häu#lid)en greuben fprechen, benn aud) mir finb
Dielerort# ber ©einung gemorben, bag ba# Oaheim=
fein eine ftrenge Pflicht unb ba# Vergnügen nur
augerhalb be# §aufe# su finben fei. Ober legen
unfere öffentlichen SßergnügungSlofale für bie ©ahr=
heit be# ©efagten nicht ein berebte# 3eugnig ab?
Ober finb e# etma nur ©änner, melche bort su
treffen finb? ©emig nicht!

©ie Diele Einher üon ttteid) unb 51rm finb
barauf angemiefen, bie langen ©interabenbe unter
ber auêfchlieglichen Obhut Don lieblofen, unDerftän=
bigen unb gleichgültigen Oienftboten susubringen!
Sater unb ©utter finb auf 33ätteu unb im Oheat^/
im ^lub unb in ©efettfehaften, bei Stans unb Spiel.
Oie Sonne be# £>aufe# hat ihren ©lans in bie
©efettfcha'ft#räume getragen unb baheim ift'# bunfel
unb fait, arm an Siebe unb arm an greube

griebe auf (Srben! 3a griebe aud) über
ben beflagung#mürbigen Opfern berjenigen Firmen,
bie, Dom glammenmeere Derfchlungen, Don ber 33er=
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Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. Z. 70
Halbjährlich „ 3. —

Ausland: mit Portozuschlag.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Galleu zu adressiren.

Aedaktion ä- Aertag
von Frau Elise Honegger z. Fellenberg.

St. Kassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen: — und kamist Du selber kein Ganzes werden
Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an.

"

Znsertionspreis:
15 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annonccn mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen> Zeitung" in

St. Gallen einzusenden.

Ausgaöe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint ans jeden Sonntag.

Ällc Postämter und Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, 24. Dezember.

Z Sis Men à àii Ml à WM,
IM Ml m â reà LiiiMW MàîUi!"

Aum selàeri, 2UM frosten Weidnaolitskestö
Ladet äer Leiolis so Kerne 8Îost Laste,
Lnä làet* äsn ^rmen mit milâer Labe,
Lass er an äsr virile anest ^ntsteil staste.

Wie blendet äsn ^rmen äsr LIan2 und Lestimruer!
Im Iraum jet^t verlolgt istn die Lraekt noest immer.
Wie stenä srsesteint ikm sein dürftiges Lotte —
O, von» er äis sobwellenäen Kissen äoest statte!

cket?.t äünkt istn sein Leben voll Lorge unä äammer,
8o Lrenälos unä ännstel, wie seine Kammer.
„Du glüekliober Leiober, Du bist 2N beneiden,
Liest ladet äie Lüste, Dir winken äis Lreuäen!" —

Ls stastl siest äer Leid in äie Seele äes Trinen,
Was nützte istm. Leioster, so Lein Lrbarmen?

!?nm sestönen, rum frosten Weistnaesttsfeste
Lübrt steute äie Kinder äer Leiesten als Laste,
Wo in frostiger Lütte fsuostten Lösten
Liest äammer unä LIenä unä Krankkeit versteesten!

Wo sestnrerzlieste Xüge unä stostle Wangen
Lnä nasse àugen sie trübe empfanden —
Wo leer ist äer Kasten unä Leute!, äie Iruste,
Lie frierenden Küsse ostno Strumpf unä Sestuste!

Wo ^lles feklt, was äsn lcksnseben beglüeket,
Was am Weistnaesttskeste äie Kinder entzücket-
Lort lestr't sie äas äekte unä tieks Lrbarinen.
Las trostlose Dasein äes verborgenen ^rmen Z

Linab 2u äem ^rmen musst, Leieber, Lu steigen,
Lnä prunklos in seiner Lütte Liest 2eigen;
Lr soll niestt als Lettler 2U Lir gelangen,
Lm äie Lrosainen von Deinem Biscst 2U empfangen.

In äie Lütten äer Trinen füstrt Luere Kleinen,
Lass t dort sie als reiestes Lbristkinä ersesteineu

Friede auf Erdeu!

Der süße, alte Weihnachtsgruß tönt auch heute
wieder an unser Ohr und findet sein freudiges Echo
in viel tausend sehnenden, hoffenden und wünschenden

Menschenherzen.

Friede auf Erden! Wie so manche Weihnacht

schon erfreuten wir uns dieses göttlichen Rufes,

wie schon so manches Jahr hofften wir auf die
Segnungen des Friedens — wir hofften! Doch
immer noch sehnt sie sich nach Frieden, diese
kämpfende, schaffende Erde mit ihren ringenden, strebenden
Menschen. Die Elemente kämpfen, die Völker streiten
und jeder Einzelne ringt mit seinem Schicksale.

Wie eine himmlische Botschaft tönt ihnen der
Friedensruf, und sie schauen empor, als müßten sie

Plötzlich die lichte Gestalt des Friedensengels
Herabschweben sehen, auf die unrnhvolle Erde, zwischen
die kämpsenden Völker, in ihr sturmbewegtes Herz.

Warum wohl findet der jährlich wiederkehrende
Ruf nach Frieden so viel unruhig zuckende Menschenherzen?

so viel Kamps und Streit, der sich nach
Frieden sehnt? Soll denn der selige Weihnachtsruf

niemals in Erfüllung gehen? Soll Kampf und
Streit niemals aufhören? Soll der Friedensrus
ewig eine Stimme in der Wüste bleiben?

Wie Kinder unter'm Weihnachtsbaume stehen
wir da und schauen verlangend nach Oben, von
wannen der Ruf ertönt: Friede auf Erden! —
Unsere Arme möchten wir ausbreiten und unsere
Herzen öffnen, um ihn zu empfangen und in uns
aufzunehmenden süßen, goldenen Frieden Und neben
uns stehen zürnende Brüder und hadernde Schwestern,

verletzte Gatten und gekränkte Freunde
Schenken, so meinen wir, soll der Himmel

uns den göttlichen Frieden, als süßes Manna möchten
wir uns denselben von Oben in die Seele regnen
lassen, in das Herz, das voll ist von Neid und
Mißgunst, voll von Zorn und Hader.

Friede auf Erden! Warum warten wir, bis
der Friede uns gegeben werde? Warum sind wir
nicht ein lebendiges Echo des frohen Weihnachtsrufes?

Warum kehren wir uns nicht zu unserm
gekränkten Bruder, zu unserer beleidigten Schwester;
warum strecken wir unsere Arme sehnend nach Oben
und breiten sie nicht dem zürnenden Freunde
entgegen? Warum spricht es unser Mund nicht aus
— das göttliche „Friede auf Erden"?

Nicht ein Machtspruch von Oben ist das Wort:
Friede auf Erden, wie der Ruf: Es werde Licht!
Nein, ein Mahnruf ist es, Frieden zu machen
auf Erden.

Und da ist es denn unsere — der Frauen —
Aufgabe, dem Frieden aus Erden eine Stätte zu
bereiten.

Als Priesterinnen des häuslichen Herdes wollen
wir den Ruf nach Frieden nicht ungehört verhallen

lassen, sondern wir wollen ihn zur îhat und
Wahrheit machen.

Lassen wir unsere Häuslichkeit einen Tempel
des Friedens werden, wo Jeder Ruhe und
Behagen findet, der sich bei uns niederläßt. Bereiten
wir den unruhig kämpfenden und streitenden Männern

ein friedliches Heim. Die Kriegessackeln
vermögen wir Frauen nicht zu löschen; die Wogen des
Hasses können wir nicht dämmen, noch liegt es in
unserer Macht, das hadernde Menschengeschlecht zu
versöhnen; aber da, wo wir herrschen, in des Hauses
trauten Räumen, da walte der Friede, gepflanzt
und gepflegt von unserer Hand!

Wenn in unserem Hause die Sonne scheint und
des Friedens lichte Schwingen sich entfalten, so

sehnt sich der Mann aus dem Sturme des öffentlichen

Lebens nach dem glücklichen Eilande der Ruhe
und des Behagens, wo sein treues Weib als Königin
thront und seine Kinder als Liebesgötter sie um-
gaukeln!

Wie können wir von den Männern erwarten,
daß sie das Haus als ihre Heimath schätzen, — daß
sie sich nach dessen Frieden und nach dessen stillen
Freuden sehnen, wenn die Frauen dasselbe als
Gefängniß oder als Ort der Verbannung betrachten?!
Wenn der Mann das „Daheimbleiben der Frau"
als ein ihm gebrachtes Opfer ansehen muß? —

Nicht unsere Männer wollen wir anklagen, wenn
wir von entschwundenem häuslichem Frieden und
häuslichen Freuden sprechen, denn auch wir sind
vielerorts der Meinung geworden, daß das Daheimsein

eine strenge Pflicht und das Vergnügen nur
außerhalb des Hauses zu finden sei. Oder legen
unsere öffentlichen Vergnügungslokale für die Wahrheit

des Gesagten nicht ein beredtes Zeugniß ab?
Oder sind es etwa nur Männer, welche dort zu
treffen sind? Gewiß nicht!

Wie viele Kinder von Reich und Arm sind
darauf angewiesen, die langen Winterabende unter
der ausschließlichen Obhut von lieblosen, unverständigen

und gleichgültigen Dienstboten zuzubringen!
Vater und Mutter sind aus Bällen und im Theater,
im Klub und in Gesellschaften, bei Tanz und Spiel.
Die Sonne des Hauses hat ihren Glanz in die
Gesellschaftsräume getragen und daheim ist's dunkel
und kalt, arm an Liebe und arm an Freude!

Friede auf Erden! Ja Friede auch über
den beklagungswürdigen Opfern derjenigen Armen,
die, vom Flammenmeere verschlungen, von der Ver-



206 <£>cfyroei%ev grauenReifung. — "gSCäffer für dm f>cht£>Ctc0m Sfrvei*.

gtoeifïung gemürgt unb bom Kntfeßen 31t ©obe gc=

treten, an jener ©tätte beS raufcpenben BetgnügenS

ipr Seben auSpaucpten triebe aucp über ipnen!
51ber, lutter, menu peute an ber ©tätte beS

raujtfenben Vergnügens and) über ©ir bie Sope

beS plößlicpeu ©obeS sufammenfdjlüge — in melcpem

Sickte erfcpiene ©ir ©eine öertaffene HäuSlicpfeit,
tno bie Einher umfonft nacp Vater unb Sautter

jammerten? Bläßten niept bie 51ugenblide beS ©obeS

für ©icp ju Kmigfeiten fi<^ auSbepnen im ©ebanfen

an ©eine um eine» äußeren Vergnügens miden ber=

laffenen Einher?

triebe auf Kr ben! deiner, füßer triebe
am päuSlid)en f)erbe! O, tput (Sud) jufammen,
Bîann unb 2Beib, unb pfleget fein! ©efegnet bie

Frau, beren Blatin jagen fann: KS ift botï) am

©djönften bapeim, unb glüdlicp ber Blann, beffen

Frau ipm fein öau§ sur ©tätte ber greube, sum
Stempel beS ^riebenS gemacht pat!

©0 öffnet oenn Settle Kuere HerSen bem pitnm=

lifcpen SSßeipnacptSrufe: triebe auf Kr ben!
H ä u SI i cp e r, füßer ^rieben unb an ber
ft it I e n reinen F r e u b e e i 11 2B 0 p I g e fäll e n

Püdjatjmunpiüürbig! — fin Porfdjlug.

(33on einer îtboimentin.)

2öir paben biefer ©age in einem Sofalblatte
einen Prüfet gelefen, ber, roenn er auf 2öaprpeit be=

rupt, bon ©cpmei3er=Fuen geprüft unb nacpgeapmt

gu merben toopf berbient — fodte er aber bloS baS

Brobuft eines ppantafieboden 9tebaftorfopfeS fein,
fo märe bocp menigftenS bamit ber Impuls 3U einer

©adje bon großer ©ragmeite gegeben. KS ift bieS

bie Blittpeilung, baß bie grauen Italiens fitfi

jufammen getpan, bie bortige Snbuftrie bapin su

unterftüßen, baß fie ju iprer ©oitette, mie aucp 3U

anberem Bebarf, nur inlänbifcpe ^robufte ber=

menben. ©ie fleioen fid) nacp einer im eigenen

Sanbe herausgegebenen Bîobeseitung, fie tragen bie

im Sanbe gemobenen ©toffe, fie pußen fiep mit bort

fabrßirten fragen, ©pi^en, ©tidereien unb maS bie

©oitette einer ©ame mepr berlangt.
©iefe Italienerinnen geben uns ©cpmeiser=Fuiuen,

bie — mit feltenen Ausnahmen — nur mit ben

giertiüjen ^robuften ber ^arifer=Snbuftrie liebäugeln,
eine Sepre, bie uns tief befJörnen bürfte.

51n'S Opr einer jeben $rau, fei eS bie auf ben

golbglängenben ©Bogen beS raffinirteften Komforts
burcp?S Seben getragene Blidionärin, fei eS bie be=

fcpeibene, einfacpe Frau beS £)anbroerferS, ift mopl

in ber heutigen ferneren 3eit fä^on ein ©toßfeufser
gebrungen über bie auSlänbifcpe^onfurrens,
bie unfern eigenen tpanbel ju Boben brüdt unb ber

troß aller Bemühungen beS fcpmeiserifcpen 3od=
bereinS bis heute fein „Halt" geboten merben fonnte.

©otfte eS nun niept uns ©epmeiser=F*auen gu=

adererft anflehen, bem praftifdjen Beifpiel ber fonft
als „gebanfenloS pinlebenb" berfcprieenen, füblänbi»
fcpen ©djmeftern ju folgen unb ba sur ©elbftpülfe

ju greifen, mo foldje fo bringenb geboten märe?
©Bie mancher ^abrifant 3. S3, jammert heute

im Büreau über ben geringen ©Ibfaß feiner ©Baare,

mährenbbem feine Frau ©etnaplin baheim ihre Be=

ftedungen an ben Bon marché ober Printemps
in ^3ariS fenbet, um möglichft mobern unb fein
bebient ju merben. ©iefe Frau benft nicht baran,

ba| fie babei am eigenen Sôoïjlftanb fünbigt; ihr
SDfann hut ihr barüber auch moijl noch feinen Bor=

murf gemacht.
2Bäre eS nun nicht möglich/ fid) ganj in

©chmeijer^tßrobuften 31t fteiben, auch menn
ber ^altenmurf beS ©toffeS etmaS meniger grasiöS,
ber ©^nitt beS 9JhntelS fich etmaS meniger „pari=
ferifch" au bie ^igur fchmiegen mürbe? —

SOßir begnügen uns für hmte, baS ©hema

menigftenS angeregt gu haben, unb hoffen/ eS merbe

baS SBort nicht Döflig fpurtos üerftingen!

* *
Slnmerfung ber fRebaftion. ßeiber fpridjt

unfere geehrte ^orrefponbentin h^er nur ju mahr.
Seiber ift baS ^ntereffe beS eigenen ffeinen „S<h"

fo öorherrfdjenb, ba^ ade SInftrengungen ju einer

Kinigung auf biefem mistigen ©ebiete ber eigenen

Bolfsmohlfahrt erfolglos 31t fein fcheinen. SllS eine

bebenfliche ^üuftration 3U borliegeuber ©infenbung

mag hier ermähnt merben, bap eS burchauS nicht

3U ben ©eltenheitcn gehört, baß eine gemöhnlidje
^üchenmagb ein flott garnirteS, achtes Bariferfleib
auf bem Seibe trägt, mährenbbem Sei6mäfdf)e, ©chuhe

unb Unterfleiber fich in einer „3igeunerartigen" Ber=

faffung befinben. 2Bo liegt hier ber fehler? Unfer
©radjtenS an ber ^auSfrau, raelche ein folcheS BMö=

d>en im ©ienfte behält. ©aS Beifpiel sur ©infachheit
unb ©olibität muß bon ©ben herab gegeben merben.

üttöge eS recht balb basu fommen, baß eS 311m

guten ©on gehört, fich in ber BefleibungSfrage an
bie baterlänbifchen ^ßrobufte 311 halten unb mödjten
aber auch unfere ^ubuffriellen ihr SfeußerfteS thun,
um ben auSlänbifchen ^abrifaten in jeber Be3iehung
ebenbürtig 311 fein. ©ieS ein frommer SSunfcf) für
baS ©ahr 1882. Vtöge er balb sur ©hat merben!

Jnr iefunîilicitôiîjlfôc.

©S ift bemüfjenb, 31t fehen, baß tro| ber bieten

unb guten ©d)riften über ©efiinbheitspftege baS

Berftänbniß bafiir im Bolf fo laugfam ©Burgel faßt.
Begegnen mir bo<h noch fo maffenhaften Borurtheilen
gegen eine rationelle Hautpflege, ©ibt eS bod) noch

Vtiitter, bie mahrhaft jufammenfchauern, menu man
bon einer falten Slbroafdfung fpridjt, unb bod) läßt fich

nicht leicht etmaS SBoijlthätigereS unb SlngenehmereS

finben.
©ie falten Slbmafd)ungen mürben biet bon ihrem

„©djredeti" berlieren, menu fie unter beut Vamen

„feuchte Stbreibungen" ben Vtiittern beliebt unb

empfohlen mürben, ©ar Biele fürchten, bei biefer

Bto3ebur fi<h 3U erfälten, unb boch ift in SBaljrheit

nidjt ber minbefte ©runb 3U biefer Befürchtung bor=

hanben.
Verfuge eS einmal an ©ir felbft, ängftlichc 9J2ut=

ter. Sßenn ©u ©ich ÏRorgenS bon ©)einem Sager

erljebft, fo taudje ein grobes Hanbtuch in faites ©Baffer

unb brüde eS roiebet feft au§. Btit biefem feudjten

©uche reibe nun einen ©einer SIrme rafdj unb- fräftig
ab unb trodne ihn mit einem unbeliebten, ebenfalls

rauhen ©udje ab, bis bie §aut roth ift. ©u mirft
alSbann an biefem fo beljanbelten ©peile ©eines

Körpers ein foldjeS SSohlbepagen empfinben, baß

©u feinen Slugenblid fäumen magft, ©einem gan3en

Körper biefe ©Bofjltbat 3U ermeifen. ©Bie frifcp unb

munter fühlt man fich nach einer folgen Abreibung
SldeS fdpläfrige, berbrießlidje ©Befen ift meggejaubert
unb mit frifcher ^raft unb flarem $opfe beginnt

man fein ©agemerf.
Stun ©u bie „©djauer'' ber falten Slbmafdjungen

übermunben paft, SRutter; nun ©u an ©ir felbft
empfunben, bon melcp' roopltpuenber ©Birfung fie

finb, fo mirft ©u auöp niept mepr 3ögern, in biefer

©Beife ©eine Einher ju erfrifepen unb 3U fräftigen.
Urtb menn fie auch unter ©einen reibenben Hanben
ber ungerooputen Bepanblung megen meinen, — tput
nicptS Vur p^3haft gerieben, bis bie fleinen runben

©lieber ©icp anlagen, mie baS SRorgenrotp. ©u
meißt ja felbft, baß eS niept bet ©cpmers ift, melcper

ben ©pränen gerufen, fonbern nur baS finbifepe Un=

bepagen über bie ungemopnte Bepanblung. ©urcp
eine folcpe fräftige Slbreibung mirft ©u als achter

unb berufener HauSarjt ©einer lieben Einher jebeS

leicptere Unmoplfein meg3U3aubern im ©tanbe fein.

©tlfo berjucpS', SRutter! Unb menn ©u'S an ©ir
erprobt paff/ fo fag'S ©einer ©cpmefter unb ©einer
^reunbin, ba^ fie'S auep tpun.

ptt JHkol|0U0îtttt0 »nk Vit Iraucn.

(Scplu'3.)

©od icp noep anbere $rauengruppen jur 9tebue

aufbieten? Unnötpiger Slufmanb! ©S genügt an
ben ermähnten gmei klaffen. Bergeffen mir niept,

baß ber SUfopoliSmuS feineSmegS bon einem neibifepen

©ämon in bie ©Belt gesäubert morben ift, fonbern

bap er in bem gegenmärtig Beforgnifj erregenben

Umfange als ein notpmenbigeS Brobuft unferer gefed=

fcpaftlicpen 3uftänbe gelten muß. Söenn dtouffeau
peute fein erfteS bebeutenbeS ©Berf fepreiben mürbe,
nämlicp bie befannte Treibarbeit, fo fönnte er für
feine biiftere ©peorie fdjmermiegenbe ©patfaepen ber=

mertpen.
©rft menn mir bie Urfadje beS UebelS richtig

erfenneu, merben mir aud) im ©taube fein, auf
bie SRittel pinsumeifen, bon beuen eine Befferung
ber fatalen 3uftänbe 3U poffen ift. H°^e 3öde,
ftarle Befteuerung ber Branntmeinbrennereien, parte
Beftrafung ber aufgegriffenen ©runïenbolbe unb

âbnlidje Bîafjregeln merben aderbingS etmaS auS=

riepten, aber bie ©Bürget ber Kalamität bleibt ba=

bon gänslicp unberührt. ©S gibt nur eine roirllid)
tief eingreifenbe, rabifale ^ur, unb baS ift bie

grünblicpe dteform beS Familienlebens.
©abei fädt ben Flauen opne Bmeifel eine fepr

einflußreiche tftode 3U; fie fönnen, mie ein natur=

miidjfiger ©cpriftfteder fid) auSbriidt, bie ©Bopnftätten
ber Bîenfcpen, feien biefe arm ober reiep, 3U Sßara=

biefen ober 3U Hööen madjen, je naepbem fie fcpal=

ten unb malten, ©pun fie bas erftere, b. p. geftaiten

fie ben Slufentpalt 3U Haufe für ade Slngepörigeti

angenepm unb peimelig, fo merben fie ben 2ßirtpS=

pauSbefud) ber Btänuer niept nur niept beförbern,
fonbern gati3 fieper admälig rebugiren. Sldmälig!
benn eine fold)e Slngemopnpeit läßt fiep niept bon

peute auf morgen ablegen. ©aS Hauptaugenmert
muß natürlich auf bie ^ugenb gerichtet merben;
bem ©pirituofenteufel immer meniger dtefruten ab=

liefern, baS fei bie Sofung! SBelcpe 9lode bei biefem

guten ©Berte ben F^uen gufade, leuchtet fepr balb

ein. SBenn fie ade fparfame, emfige HflU§^lterin=
neu, liebebode, fonfequente, nie ober nur gang feiten

bon böfen Saunen getriebene Biütter, faufte, bie I

©efadfud)t unb jebe ^ßebanterie fliepenbe ©attinnen ;

mären, fo fiele ficperlicp eine roidjtige Urfacpe beS

2BirtpSpauSbefud)eS meg, unb mapre Ungepeuer i

mären bie Btänner, melcpe tropbem ben ©cpenlen
ad' ipr ©elb brächten unb bie braben Slngepörigen
barben unb berfümmern ließen, ©olcpe Ungepeuer

gibt eS aderbingS; aber fie laufen mit ber großen

©d)üar ber SUfopoliften iiberpaupt unb lönnen bep=

palb bon ber öffentlichen Bieinung niept auf bie

©Beife, mie fie eS berbienen mürben, negatib auS=

ge3eicpnet merben. ©ie ©efammtsapl ber 2BirtpS=

pauSläufer tüchtig rebugiren ©anu mirb man fold)e

©augenidptfe ber fcplimmften ©orte eper 3U über=

füpren im ©tanbe fein.
Unb nun noep eine HauM"üc:he — bie Kr sie»

pung ber Einher! 3ielt niept in gar mandper

Familie bieleS barauf ab, bie jungen Seute 3U guten

BJirtpSpauSlunben peransubilben Kine ©porpeit,
bie fiep an ipren ©rägern unb Opfern bitter rüd)en

muß! Fpr Blätter, gebet Kuern Tfteglingen eine

gefunbe, fräftige fftaprung, bamit fie ftarfe Sterben

unb grope ©BiiülenStraft erpalten, fie aden Berlof=

fungen 31m 2Beid)licpfeit unb ©enupfud)t ©Biöerftanb

3U leiften oermögen, ©tedet niept Kuern Sieblingen
jeben ©lugenblid fdjäblitpe Sedereien 3U ; läcpelt

nicht in eitler Berblenbung, menn Kud) gepn= ober

elfjährige Buben ergäßlen, mie fie fid) bei 2Bein

unb ©abaf luftig gemacht, fonbern berboppelt Kure

SBacpfamfeit unb fepreitet gegen baS berberblidje

Beginnen naep ©ebüpr ein. ©djmuggelt niept ben

Knaben jeben ©ag ein paar „Bapen" in bie 2Be=

ftentafepe ; biefe Baßen fönnen ja leid;t in bie $oit=

fiferie manbern, mo aud) feine Siqueure 3U paben finb
unb oon bort in'S BierpauS ift ber ©Beg niept meit :

mit bem Kffen fommt ber Slppetit, unb mit bem

©rinfen aud). Ktiblicp bergeffet boep ja niept, bie

Einher angemeffen 3U befepäftigen, benn ber Blüffig»
gang ift unb bleibt ader Safter Einfang, gang be»

fonberS ber Anfang ber ©runffuept.

|ör bie |iii(|f.

3n eine F^î^ guten ©Beißmein, ben man in
ein Kafferol gefd)üttet pat, legt man 5-~6 ^nob=

laucpsepen, ebenfobiel ©emürsnelfen, smei Sorbeer=
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zweiflung gewürgt und vom Entsetzen zu Tode

getreten, an jener Stätte des rauschenden Vergnügens

ihr Leben aushauchten Friede auch über ihnen!
Aber, Mutter, wenn heute an der Stätte des

rauschenden Vergnügens auch über Dir die Lohe

des plötzlichen Todes zusammenschlüge — in welchem

Lichte erschiene Dir Deine verlassene Häuslichkeit,
wo die Kinder umsonst nach Vater und Mutter
jammerten? Müßten nicht die Augenblicke des Todes

für Dich zu Ewigkeiten sich ausdehnen im Gedanken

an Deine um eines äußeren Vergnügens willen
verlassenen Kinder?

Friede auf Erden! Reiner, süßer Friede

am häuslichen Herde! O, thut Euch zusammen,

Mann und Weib, und Pfleget sein! Gesegnet die

Frau, deren Mann sagen kann: Es ist doch am

Schönsten daheim, und glücklich der Mann, dessen

Frau ihm sein Haus zur Stätte der Freude, zum
Tempel des Friedens gemacht hat!

So öffnet denn Alle Euere Herzen dem himmlischen

Weihnachtsrufe: Friede auf Erden!
Häuslicher, süßer Frieden und an der
stillen reinen Freude ein W o h l g e falle n!

Nalhahmuilgsuliirdig! — Ein Vorschlag.

(Von einer Abonnentin.)

Wir haben dieser Tage in einem Lokalblatte
einen Artikel gelesen, der, wenn er auf Wahrheit
beruht, von Schweizer-Frauen geprüft und nachgeahmt

zu werden wohl verdient — sollte er aber blos das

Produkt eines phantasievollen Redaktorkopfes sein,

so wäre doch wenigstens damit der Impuls zu einer

Sache von großer Tragweite gegeben. Es ist dies

die Mittheilung, daß die Frauen Italiens sich

zusammen gethan, die dortige Industrie dahin zu

unterstützen, daß sie zu ihrer Toilette, wie auch zu
anderem Bedarf, nur inländische Produkte
verwenden. Sie kleiden sich nach einer im eigenen

Lande herausgegebenen Modezeitung, sie tragen die

im Lande gewobenen Stoffe, sie putzen sich mit dort

fabrizirten Kragen, Spitzen, Stickereien und was die

Toilette einer Dame mehr verlangt.
Diese Italienerinnen geben uns Schweizer-Frauen,

die — mit seltenen Ausnahmen — nur mit den

zierlichen Produkten der Pariser-Industrie liebäugeln,
eine Lehre, die uns tief beschämen dürfte.

An's Ohr einer jeden Frau, sei es die auf den

goldglänzenden Wogen des raffinirtesten Comforts
durch's Leben getragene Millionärin, sei es die

bescheidene, einfache Frau des Handwerkers, ist wohl
in der heutigen schweren Zeit schon ein Stoßseufzer

gedrungen über die au s länd is ch e Konkurrenz,
die unsern eigenen Handel zu Boden drückt und der

trotz aller Bemühungen des schweizerischen
Zollvereins bis heute kein „Halt" geboten werden konnte.

Sollte es nun nicht uns Schweizer-Frauen
zuallererst anstehen, dem praktischen Beispiel der sonst

als „gedankenlos hinlebend" verschrieenen, südländischen

Schwestern zu folgen und da zur Selbsthülfe

zu greifen, wo solche so dringend geboten wäre?
Wie mancher Fabrikant z. B. jammert heute

im Büreau über den geringen Absatz seiner Waare,
währenddem seine Frau Gemahlin daheim ihre
Bestellungen an den Von oder ^i-internxs
in Paris sendet, um möglichst modern und fein
bedient zu werden. Diese Fran denkt nicht daran,
daß sie dabei am eigenen Wohlstand sündigt; ihr
Mann hat ihr darüber auch wohl noch keinen

Vorwurf gemacht.
Wäre es nun nicht möglich, sich ganz in

Schweizer-Produkten zu kleiden, auch wenn
der Faltenwurf des Stoffes etwas weniger graziös,
der Schnitt des Mantels sich etwas weniger
„Pariserisch" an die Figur schmiegen würde? —

Wir begnügen uns für heute, das Thema
wenigstens angeregt zu haben, und hoffen, es werde

das Wort nicht Völlig spurlos verklingen!

» »
Anmerkung der Redaktion. Leider spricht

unsere geehrte Korrespondentin hier nur zu wahr.
Leider ist das Interesse des eigenen kleinen „Ich"

so vorherrschend, daß alle Anstrengungen zu einer

Einigung auf diesem wichtigen Gebiete der eigenen

Volkswohlfahrt erfolglos zu sein scheinen. Als eine

bedenkliche Illustration zu vorliegender Einseudung

mag hier erwähnt werden, daß es durchaus nicht

zu den Seltenheiten gehört, daß eine gewöhnliche

Küchenmagd ein flott garnirtes, ächtes Pariserkleid
auf dem Leibe trügt, währenddem Leibwüsche, Schuhe
und Unterkleider sich in einer „zigeunerartigen"
Verfassung befinden. Wo liegt hier der Fehler? Unser

Erachtens an der Hausfrau, welche ein solches Mädchen

im Dienste behält. Das Beispiel zur Einfachheit
und Solidität muß von Oben herab gegeben werden.

Möge es recht bald dazu kommen, daß es zum
guten Ton gehört, sich in der Bekleidungsfrage an
die vaterländischen Produkte zu halten und möchten

aber auch unsere Industriellen ihr Aeußerstes thun,
um den ausländischen Fabrikaten in jeder Beziehung
ebenbürtig zu sein. Dies ein frommer Wunsch für
das Jahr 1882. Möge er bald zur That werden!

Zur Gesundheitspßege.

Es ist bemühend, zu sehen, daß trotz der vielen

und gut.n Schriften über Gesundheitspflege das

Verständniß dafür im Volk so langsam Wurzel faßt.
Begegnen wir doch noch so massenhaften Vorurtheilen
gegen eine rationelle Hautpflege. Gibt es doch noch

Mütter, die wahrhaft zusammenschauern, wenn man
von einer kalten Abwaschung spricht, und doch läßt sich

nicht leicht etwas Wohlthätigeres und Angenehmeres

finden.
Die kalten Abwaschungen würden viel von ihrem

„Schrecken" verlieren, wenn sie unter dem Namen

„feuchte Abreibungen" den Muttern beliebt und

empfohlen würden. Gar Viele fürchten, bei dieser

Prozedur sich zu erkälten, und doch ist in Wahrheit
nicht der mindeste Grund zu dieser Befürchtung
vorhanden.

Versuche es einmal an Dir selbst, ängstliche Mutter.

Wenn Du Dich Morgens von Deinem Lager
erhebst, so tauche ein grobes Handtuch in kaltes Wasser

und drücke es miedet fest aus. Mit diesem feuchten

Tuche reibe nun einen Deiner Arme rasch und- kräftig
ab und trockne ihn mit einem unbeuetzten, ebenfalls

rauhen Tuche ab, bis die Haut roth ist. Du wirst
alsdann an diesem so behandelten Theile Deines

Körpers ein solches Wohlbehagen empfinden, daß

Du keinen Augenblick säumen magst, Deinem ganzen
Körper diese Wohlthat zu erweisen. Wie frisch und

munter fühlt man sich nach einer solchen Abreibung!
Alles schläfrige, verdrießliche Wesen ist weggezaubert

und mit frischer Kraft und klarem Kopfe beginnt

man sein Tagewerk.
Nun Du die „Schauer" der kalten Abwaschungen

überwunden hast, Mutter; nun Du an Dir selbst

empfunden, von welch' wohlthuender Wirkung sie

sind, so wirst Du auch nicht mehr zögern, in dieser

Weise Deine Kinder zu erfrischen und zu kräftigen.
Und wenn sie auch unter Deinen reibenden Händen
der ungewohnten Behandlung wegen weinen, — thut
nichts! Nur herzhaft gerieben, bis die kleinen runden

Glieder Dich anlachen, wie das Morgenroth. Du
weißt ja selbst, daß es nicht der Schmerz ist, welcher

den Thränen gerufen, sondern nur das kindische

Unbehagen über die ungewohnte Behandlung. Durch
eine solche kräftige Abreibung wirst Du als ächter

und berufener Hausarzt Deiner lieben Kinder jedes

leichtere Unwohlsein wegzuzaubern im Stande sein.

Also Versuchs', Mutter! Und wenn Du's an Dir
erprobt hast, so sag's Deiner Schwester und Deiner
Freundin, daß sie's auch thun.

Der Alkcholismus und die Frauen.

(Schluß.)

Soll ich noch andere Frauengruppen zur Revue

aufbieten? Unnöthiger Aufwand! Es genügt an
den erwähnten zwei Klassen. Vergessen wir nicht,

daß der Alkoholismus keineswegs von einem neidischen

Dämon in die Welt gezaubert worden ist, sondern

daß er in dem gegenwärtig Besorgniß erregenden
Umfange als ein nothwendiges Produkt unserer
gesellschaftlichen Zustände gelten muß. Wenn Rousseau

heute sein erstes bedeutendes Werk schreiben würde,
nämlich die bekannte Preisarbeit, so könnte er für
seine düstere Theorie schwerwiegende Thatsachen
verwerthen.

Erst wenn wir die Ursache des Uebels richtig
erkennen, werden wir auch im Stande sein, auf
die Mittel hinzuweisen, von denen eine Besserung
der fatalen Zustände zu hoffen ist. Hohe Zölle,
starke Besteuerung der Branntweinbrennereien, harte
Bestrafung der aufgegriffenen Trunkenbolde und
ähnliche Maßregeln werden allerdings etwas
ausrichten, aber die Wurzel der Kalamität bleibt
davon gänzlich unberührt. Es gibt nur eine wirklich
tief eingreifende, radikale Kur, und das ist die

gründliche Reform des Familienlebens.
Dabei fällt den Frauen ohne Zweifel eine sehr

einflußreiche Rolle zu; sie können, wie ein

naturwüchsiger Schriftsteller sich ausdrückt, die Wohnstätten
der Menschen, seien diese arm oder reich, zu Paradiesen

oder zu Höllen machen, je nachdem sie schalten

und walten. Thun sie das erstere, d. h. gestalten

sie den Aufenthalt zu Hause für alle Angehörigen

angenehm und heimelig, so werden sie den

Wirthshausbesuch der Männer nicht nur nicht befördern,
sondern ganz sicher allmälig reduziren. Allmälig!
denn eine solche Angewohnheit läßt sich nicht von
heute auf Morgen ablegen. Das Hauptaugenmerk
muß natürlich auf die Jugend gerichtet werden;
dem Spirituosenteufel immer weniger Rekruten

abliefern, das sei die Losung! Welche Rolle bei diesem

guten Werke den Frauen zufalle, leuchtet sehr bald

ein. Wenn sie alle sparsame, emsige Haushälterin-
neu, liebevolle, konsequente, nie oder nur ganz selten

von bösen Launen getriebene Mütter, sanfte, die ì

Gefallsucht und jede Pedanterie fliehende Gattinnen
wären, so fiele sicherlich eine wichtige Ursache des

Wirthshausbesuches weg, und wahre Ungeheuer

wären die Männer, welche trotzdem den Schenken

all' ihr Geld brächten und die braven Angehörigen
darben und verkümmern ließen. Solche Ungeheuer

gibt es allerdings; aber sie laufen mit der großen

Schaar der Alkoholisten überhaupt und können

deßhalb von der öffentlichen Meinung nicht auf die

Weise, wie sie es verdienen würden, negativ
ausgezeichnet werden. Die Gesammtzahl der

Wirthshausläufer tüchtig reduziren! Dann wird man solche

Taugenichtse der schlimmsten Sorte eher zu
überführen im Stande sein.

Und nun noch eine Hauptsache — die Erziehung

der Kinder! Zielt nicht in gar mancher

Familie vieles darauf ab, die jungen Leute zu guten

Wirthshauskunden heranzubilden? Eine Thorheit,
die sich an ihren Trägern und Opfern bitter rächen

muß! Ihr Mütter, gebet Euern Pfleglingen eine

gesunde, kräftige Nahrung, damit sie starke Nerven

und große Willenskraft erhalten, sie allen Verlok-

kungen zur Weichlichkeit und Genußsucht Widerstand

zu leisten vermögen. Stecket nicht Euern Lieblingen
jeden Augenblick schädliche Leckereien zu; lächelt

nicht in eitler Verblendung, wenn Euch zehn- oder

elfjährige Buben erzählen, wie sie sich bei Wein

und Tabak lustig gemacht, sondern verdoppelt Eure

Wachsamkeit und schreitet gegen das verderbliche

Beginnen nach Gebühr ein. Schmuggelt nicht den

Knaben jeden Tag ein paar „Batzen" in die

Westentasche ; diese Batzen können ja leicht in die

Konfiserie wandern, wo auch feine Liqueure zu haben sind

und von dort in's Bierhaus ist der Weg nicht weit:
mit dem Essen kommt der Appetit, und mit dem

Trinken auch. Endlich vergesset doch ja nicht, die

Kinder angemessen zu beschäftigen, denn der Müssig-

gang ist und bleibt aller Laster Anfang, ganz
besonders der Anfang der Trunksucht.

Für die Küche.

In eine Flasche guten Weißwein, den man in
ein Casserol geschüttet hat, legt man 5-^6
Knoblauchzehen, ebensoviel Gewürznelken, zwei Lorbeer-
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blatter unb ein fleineê Stiiddjen 3uder non ber
(SröBe einer §afelnufj, Iäjjt Me» jo lange ftebeti,
6i§ ber Söein jur Hälfte eingelocht ift, fcpäumt gut
ab unb filtrirt beu EBein burd) einen Stricpter, beffeu

DJiünbung mit einem SBattebünbefcpen berftopft ift,
fo baß bie ©ffenj nur tropfentoeife burdifidert. 9Jlan

beroaprt fie in gut gelorften ^lajcpen auf unb ber-
toenbet fie al§ guthat jum gäjcpj'itb unb ju Dielerlei
8aucengericpten.

** sjc

?l e d) t e b a p e r i f d) e 5) a m p f n u b e l u. 250
©ramm trocfeiie§ 9)lel)l mirb in eine ©cpiijfef ge=

fiebt. 25 ©ramm ipefe mit fs Siter füßem, lau-
marmem 9?apm glatt gerüprt, bamit in ber ïftitte
be§ 93îeljl§ ein leicpte» Hefenftiicf gerüprt, an lau-
mannen Ort, mit ermärmter ©erhielte bebedt, geftellt,
biy e§ pocp gegangen ift. 30 ©ramm 3U(fcr/ 17
©ramm frifdje 23ufter, eine ^rife @al^, 2 gange
unb 4 ©elbeicr unb eine ïaffe fügen &tapm mit
bem £)efenftiicf unb bem ïllepl herrührt unb tücptig
gejcptagen, bi§ e§ fid) bom Söffet löst, abermals
mit ermärmter ©erhielte bebedt unb eine ©tunbe
rußen laffen. hierauf fcpüttet man bie 9)îa|fe auf
ein mit sDM)l beftäubteS 33rett unb formt barauS
30 ©ramm fernere Rubeln; bedt fie abermals an
laumarmem Orte ju unb lägt fie gepen, bis fie
boppelt fo pocp finb als horper. hierauf legt man
fie in ein fladjeS ©e)d)irr nebeneinanber unb giegt
60 ©ramm jerlaffene (Butter unb Vs Siter fügen
tRapm barau, mit bem Oedel gut berfdjloffen unb
in mittelpeiBem Ofen in 20—30 Minuten gebaden.
©ie merben forgfältig perauSgepoben unb marm mit
einer beliebigen fügen ©auce ferbirt. tBaniC(e=©auce

eignet fid) bor^iiglid) baju. — 3hn ©chnellhrater
merben bie SDatnpfnubeln borjügltcp.

*
5fr Sfr

SSanille ©auce. Va Siter 9taf)m ober 5Dlild)
mirb mit etmaS feingeschnittener 23aniHe etma 10
Dahinten gefoept, gugebedt unb an bie EBärtne ge=

ftellt. hierauf merben 6 ©igelb mit einem fleinem
©ßlöffel 9Jîe|l unb etmaS falter 507ild) glatt gerüprt
unb bie manne $aniflebrüf)e nad; unb nach baju-
gegeben ; im SBafferbab ober auf bem ^euer ge=
fchlagen unb bis an'S Podien gebracht (nicht foepen

laffen) unb nod) einige Minuten fortgerüprt, bamit
fiep feine §aut bilbet. 9Iufiait mit Vanille fann
bie ©auce aud) mit Orange ober ©itronett gemürgt
merben.

3Hfgfri(Te«r tör&anhni.

©ie grauen finb nie liebenSwürbiger, als wenn fie fiep
niipticp maepen.

** *©te befte Elrt, etg'ne ©dpmer3en 3U berupigen, tft: bte-
jenigen Elnberer ju ItnDern.

** *
ber grauen ©dpoofj — liegt beS §aufeS ßooS.

** *
ßuft unb Siebe finb bie beften ©tütjen ber Hausfrau.

** 3|e

gorbere unb erwarte wenig bon ben Eïtenfcpen;
Um fo ntepr erwarte unb foröere oon ©ir felbft.

9Jri(|iiail)tööffri)fnkr um giidjfrniarki.
(gortfepung.)

SBeitn £ampettliä)tc* ©rjäplungcn üon Ottilie
20ilbermutp. Elus tprem Etadpfaffe gcfammelt unb
ergänzt bon iprer Xodjter Eignes EBillmS. Sn elegantem Sein-
wanbbanb 5 EM ©ie SSereprerinnen Ottilie SBilbermutp'S- unb beren pat fie ebenfo »tele als fie Seferitmen gefunben
pat — werben e§ fid) faum nepmen laffen, bie lepten EBerfe
ber EBerftorbenen fiep ebenfalls nodp anjueignen. ©er Etadp-
lap, weteper bon ber Xodpter ber SBerfafferin, ÏIgneS SBillmê,
gefammelt unb ergiiigt ift, beranlapt un§ att biefer ©teile
audp biefer, iprer fötutter ebenbürtigen ©eifteSfraft, in epren*
ber tffieife ju gebenfen.

** *
Sie SSerlagSpanblung bon 0110 © p a m e r in Seipjig

unb ^Berlin gebenft in befonberer SBeife wieber unfrer Äi nb e r,unb eS ift mirfücp gut, bap bie ®ücperwapl nidpt ^inberfadpé
ift, inbem biefe faum im Stanbe wären, fiep unter bem bieten
©eponen etmaS SBeftimmteS für ftep auSjuwäplen. ®amit bieS
bie ©Item um fo leiepter tpun fönneu, peben wir ©inigeS
perauS, ba§ befonberS geeignet fein bürfte, bie ftinber unb bie
reifere ^ugenb ju erfreuen.

2Ï=5B=(£= unî> liefet) ltd) fitt? abtige fßttppett* 91on
6. icp a e l ; mit 50 Sejt-Ütbbilbungen unb 4 IBuntbtlbern ;

elegant fartonirt Warf 1. 50.

$gup|tenm&ttebd)btt« 3SonS.^Pröbper; mitSOSiejt1
abbilbungen unb 2 SBuntbilbern ; elegant tartonirt iDîarf 1. 50.

©rftercS wirb fleine ÜJtäbcpen, Welcpe felbft noep mit bem
91=98=© auf bem ßviegSfupe ftepen, wopl oft bcranlaffen, als
fleine Seprerinnen ipr 9)lögli(pfteS ju tpun, um iprem 5lmte
gepörig borftepen 311 fönnen. — ®aS jWeite bürfte folipe
®äb(pen in ©ntjücfen berfepen, benen bie ißuppe niept bloS
ein einfaeper 3fitbertreib ift, fonbern bie im boüen 98ewuf)t=
fein iprer ©erantroortung als Hausfrauen unb ^uppenmütter,
als folepe panbeln unb niept bloS jpielen wollen. ©S entpätt
baëfelbe Dîejepte für bie ijlubpenfücpe, nebft ^eteprung in
fämmtlid)en Ifeinen Hau§gejd)äften unb Einleitung für 9ln=
fertigung eines ißapbenpaufeS unb beffen Mobiliar.

Le livre d'or, Abécédaire française illustrée
pour les petits enfants. Nouvelle méthode de lecture
propre à développer l'intelligence et la memoire des
enfants^ et à les instruire tout en les amusant; par
Madinoiselle L. Bonc. Sixième édition; augmentée et
corrigée. Ornée de 300 jolies vignettes. Prix: broché
Mark 1. 50. En reliure richement dorée Mark 2.

Sôttftïirteê ©pieïïmcip für Wtttbd)em 150 unter-
paltenbe unb anvegenbe Seluftigungen, ©piele unï> 93efcpäf-
tigungen für Körper unb ©eift, im freien, fowie im Qimmer;
oon Filarie SeSfe. Elipte berniepde unb berbefferte Eluf-
Inge, mit 500 ïept-EIbbilbungen, 4ESunt=, einem ïitelbilbe
unb £d)nittmu|terbogen. ©epeftet Ellar! 4, elegant fartonnirt
Eitorf 4. 50. $ie aipte Eluflage biefeS ESucpeS fpriept am
Elejten bnfür, bap beffen ©rfepeinen ein berechtigtes ift. 3n
überreidper gütle bringt baSfelbe uerftänblicpe unb eingepenbe
Einleitung 31t jugenblicper Unterhaltung unb fröpliepem ©piele
int freien unb im Limmer. 2)er 31aum geftattet unS niept,
bie Etejcppnltigfeit beS 3mpaIteS 311 berücffidptigen, wir notiren
bloS bie Elbtpeilungen ©picle unb Seluftigungen im Limmer,
©piele unb EBeluftigungen im freien, nebft einem Elnpang
uon allerlei ^urjweil unb fur3Weiligem Elllerlei für Sung
unb Eilt, glecpt- unb ©tiefmufter unb Vorlagen ju Silei-
ftricfeveien. ©ine gan3 befonbere greube werben größere fDtäb-
ipeu über bie beigegebenen ©cpnittmufter 3U ESuppenfleibern
entpftnben.

SÛïôemcincê iauffrirteê ^cttniïienf))icû»ud)+
ESorfiiprung aller befannten ©piele unb gebräuchlichen Unterpalt

ungSWeifen für alle Greife 3ur förperlicpen ©rpolung unb
geiftig getnütplicper ©rpeiterung unb Elnregung im S>-üen
unb im 3 immer ; perauSgegeben üon Dr. Sean iDaniel
©eorgenS unb Se a une Elt a rie 0. © a p et te - © e 0 r-
genS Eltit 3aplreid)en Ïept-Elb6ilbungen, einem aquarel-
lirten îitetbilbe, Tabellen, tnufifalijdpen ^Beigaben ic. ©legant
gebunben EJÎarf 10.

EUS unerfepöpftidper fRatpgeber ift biefeS äugerft reiep-
paltige unö interefjante ESuep ein uncntbeprlidpeS HülfSmittel,
um paffenbe Unterhaltung unb beleprenbe ©rpeiterung in
gefeflige Greife 3U tragen.

JRtltQê ttttt Sie SScït» ©rsäplung in EBriefen für
bie reifere weiblidpe Sugenb ; 0. ©. Ell i^ a e l. Elîit 40 ïept-
SHuftrationen, fowie 6 Stonbitbern; oon Eßi lpeint ©ïau
biuS unb Elnbern. ©epeftet Eltarf 2. 50, elegant gebunben
Eitorf 4. ©ine fepr empfeplenSwertpe Seftüre."

SKamt mit ^er SBttnfdieltttthe. ©r3äplung
für erwacpiene îôdpier üon ©. Eltidpael; mit ßopfteiften,
Snitialcn, fowie fecpS îonbilbern; üon EBilpelm ©lau-
biuS. ©epeftet Eitorf 2. 50, elegant gebunben Eitorf 4. —

©S ift fepr 3U bebauern, bap biefe gepaltreidpe föftlidpe
©r.iäplung feinen anbern Xitel füprt; ber pieju gewäplte
entfpridpt audp in gar feiner EBetfe bem trefflicpen, mädptig
311m ©uten anfpornenben ïudpe. SBir möcpten baSfelbe gleicp
eine Stunbreife antreten laffen 3U allen einfieptigen Eltüttern
unb üerftänbigen SBätern unb finb üotlfommen überzeugt, ba^
rtaep betn ®urcplefen beS E3mpeS baSfelbe fo maffenpaften Elb-
fap fänbe, bafj nod) üor bem Sapre 1882 bie Auflage —
unb märe fie eine nodp fo grofje — üöllig üergriffen fein
müfjte. ©iner neuen Eluflage möcpten wir bann ben Xitel
„Eltartpa Xurner" geben, mit bem begeifterfen EBunfcpe, ba|
ber Snbegrrff biefeS fdjönen EtamenS üon ben grauen unb
Xöcptern unfereS lieben ©dpWeiserlanbeS nidpt nur gan3 erfaßt
Würbe, fonbern bap fie fidp unmiöerfteplidp angetrieben füplten,
an iprer ©teile felbft eine Eltartpa Xurner gu fein.

ober: ©in îçîtfomcê fBcrmâcptnt^ 35on
©tara ©run. ©^äptung für bie reifere weibtiepe Sugenb.
3weite Eluflage, mit 40 Xept-Süuftrationen unb einem Xitel-
bilbe. $reiS: ©epeftet EDtf. 3; elegant gebunben Eltf. 4. 50.

StitS Ut SScIt l>er Zone, ©rlebniffe eines Eltäb-
epenquartetts im Haibepauje. Elon ©rnft jusque. 3meite
EluSgabe. ©legant gebunben Eltf. 6. Sn anmutpiger EBetfe
fpieten fid) in biefer ©r3aplung bie Sugenbjapre einiger jungen

Elläbdpen ab unb wie in ber Söelt ber Xöne fiep bie
Xiffonanseit parmonifcp löfen, fo gefepiept bieS auep in ben
©epidfiaten btefer Xöcpter. — ®leicp3etfig wirb bie ©efepidpte
ber Eltufif in anfpredpenber EBeife oorgefüprt, fo bafe eine
mufifliebenbe Xocpter beS Einregenben unb Etüplicpen üiel
barin finben wirb.

*
* *

Etodp möcpten wir niept üerfäunten, auf bie bereits
rüpmlicpft befannten ©epriften oon Dr. med. Hertuaurtfîlencïe ptrt3uwetfen, bie im ESerlage üon ©üuarb Kummer

in Seipjig erfepeinen.

®ie ipraftifcpeS ßeprbucp für beutfepe
Eltäbdpen unb grauen über bie $enntniffe unb ESerWaltungS-
regeln beS wirtpfcpaftlidpen bürgerlichen HauSWefenS auf
©runblage ber neuern Etealwiffenfcpaften, ber ©efunbpeitS- |

lepre, EBaarenfunbe, Defonomie unb guten ©Ute. Xritte,
umgearbeitete unb üermeprte EluSgabe. ißreiS gr. 8. 80,
gebunben gr. 10. 45.

ftÄttfe Äliu^ populäre Belehrung in ber
richtigen unb früpseitigen ©rfennung finblicper ^ranfpeitS-
anlagen unb ©rfranfungen unb in ber 3mecfmäfeigen päuS-
licpen Elepanölung berfeiben bis 3ur Hülfe beS Eli^teS. ©in
Elucp für gebilbete ©Itern. ©ritte, neu bueepgefepene Eluflage.

ElreiS gr. 5. 35, gebunben gr. 6. 70.

©ie 9Jîuttct alê <£tgief)C*itt xtytev Œtyne unï»
Xöd)tct 3ur pppfifdpen unb fittlidpen ©efunbpeit uom erften
ßinbeSalter bis 3ur Steife, ©in praftifdjeS ESudp für beutfepe
grauen. ESierte, neu buripgearbeitete Eluflage. ißreiS gr. 8,
gebunben gr. 9. 60.

Blende'S 9Biicper bebürfen nidpt erft ber ©ntpfeplung
fie empfepten fi(p bem ©ebilbeten üon felbft.

*
ïj: *

Sm ESerlage üon 9Î. ©ipulp & S omp. in ©trafj-
bu rg erfepeint : idttftmte
ein populäres Hanbbucp für Sebennann. Sn 5wei ESänben,

pro ISanb 3U Eltf. 4, mit bieten Elbbitbungen; bearbeitet
üon Dr. med. Sofef Stuff. Stt äufjerft flarer unb fajs®

tidper EBetfe bcleprt baS üorliegenbe E3wp über Ellies, was
in baS ©ebiet ber menfepüdpen ©efunbpeit unb beren

Störungen einfdjtägt. ®§ beleprt über ©efunbpeitSlepre unb
Sranfenpflege in ber gamilte; unterweist in ben üon Baien
ausführbaren Hütfeleiftungen, tekpten Operationen, ißepanb-
lung üon ESerlepungen, Einlegen non Elerbänben, Eîanbagen,
EBereitung üon ^au§mittetn unb beren Elnwenbung.

*
* *

EllS befottberS paffenbeS gcftgefd)enf für grauen unb
Eltäbdpen nennen wir baS, im ESeriage üon ©Imin Staube
in El erlin erfdpienene treffliche EBerf üon Eltarie ©aim:
SSBciPltdjeê SSÜvfcit in ®üä)e, XBopniimmer nnï>
©rtlon. Slrattijcpe SBinfe für grauen unb Eltäbdpen. ©legant
gebunben Eitorf 4. Eltarie ©aim üerftept eS üorjüglicp, bie
grauen über ipr päuSlicpeS ElrbeitSfelb unb ipre bieSfallfigen
ißflicpten auf3uflären fo bafe biefeS E3u<p in ber Qanb ber
üerftänbigen Sefcrin einen bleibenben SBevtp erpält.

*
* *

©. EBartig'S Elerlag in ßeip3tg bringt un§ baS
ßebenSbilb eineS brnubenburgifepen gürftenfinbeS : ©ovotf)^n
©iPî)Urt, Her5°(Dn bon ßiegititj unb Elrieg. Eteu perausgegeben

oon gerb in ab ©dpmibt, bem ber
„grauenqeftalten". ©orotpea Sibplla, ober — wie bie üor-
trefflidpe gürftin oom ESolfe genannt warb — „bie liebe
©oret" gehört ben peroorragenbften unb anmutpigften weib-
lidjen gürftengeftalten an, bie unS bie gefammte ©efdpidpte
bietet. 3u iprer 3eä pat fie perfönlicp bie EBewopner beS

Her3ogtputnS ßiegnitj unb E3rieg begliidt, peut' wirb fie nidpt
minber Eitle beglüefen, bie ber nacpfolgenben ©cpilberung beS

©rbenwallenS biefer polbfeligen grau ipre aufmerfjame EBeacp-

iung fdpenfen.
** *

ginfeife«/ t>ev SWuttPt? «Beruf* ©ebbn. Elt. 3.50.
Elerlag ber H in S10 rf f'f epe n Hofbudjpanblung in EöiS-
tn a r. Sn äuwft grunblidjer unb 3ugänglidper EBeife bepan-
belt bej ESerfaffer ben ftpönen unb peiligett Eltutterberuf, unb
eS ift fepr 3U wünfepen, bap reept üiele Eltütter urtb ©otepe,
bie eS 3u werben Wünfepen, fiep mit bem SnpMf biefeS nüp-
li^en SBudpeS üertraut madpen.

*
^

Eltaria üom S erg, bie Elerfafferin beS „E3urgunber-
3ug", bringt unS burcp ben EBerlag üon S- Hu^er 'n
grauen fei b swei föftlidpe EtoüeKen: //©uê -HrtUÖ in Öcr

werfe'' unb ,,©eê ©Vteltnattuê ^iuî»"* «Beibe

üon eblem ©epalte, mit ©emütpStiefe unb ©innigfeit auf-
gefaxt, werben nidjt oerfeplen, ber üerborgenen Elutorin neue
greunbe unb ßefer sujufüpren.

*
£Hnfeerg<trten^if>e(« Eton Sfeftor Xp. Staebel.

SHuftrirt üon CSfar Slhtfcp. S. Depmigfe'S Elerlag in
58er (in. ©inen gtücflidpen ©rtff auf bem ©ebiete beS Eln-
jcpauungSunterridpteS möcpten wir biefe iüuftrirte gtbel nennen.
©S. ift mafjgebenb für ben EBertp einer gtbel, üb audp ältere
ßinber biefelbe nodp mit Sntereffe betradpten, waS pter in
gaig befonberem Eltape ber gall fein wirb, ©te gibetn üon
früher oerpalten fiep 3U biefent. neuen EBerfe in ben Elugen
be§ ^inbeS wie ein ©tücf trocfeneS 58rob 3U einem faftigen
58utterbrobe.

*
ßeipâtg, g. El. EBtwcfpauS. ©ie Pilgerfahrt

ber SRofe* ©idptung oon Eltorip Horn- Sterte burdp-
gefepene Eluflage. ©ine feine ©abe für finnige Sungfraucn(
bie in beS ßebenS Stofentagen unter E3lütpenbuft unb ißoefte
fo gerne fdpwärnien.

* * *
©eutfrfjer ^auêfrauen Sïaïetiber auf baê

Sahr 1882» Hei'ûuêSefleben üon © a r 01 i n e, greifrau
Don griefen. (Etorben, ©iebr. ©ottan'S Ekrtag.)
Sn überfidpttieper Elitorbnung bringt biefer HciuSfrauen-italen-
ber genügenben Staum für Etotirung ber laufenben ©innapmen
unb EluSgaben; ein Eltemoranbum 3ur ©rinnerung für
beftimmte Xage im Sapre 1882; ©peifesebbel für jeben Xag
im Sapre, mit Staum für EBemerfungen sum Elbreifjen, als
täglicher EBegleiter in ber $üdje. 24 üerfdpiebene, ben SapreS-
3eiten angepaßte ©üeife3ebbel für größere ©inerS; nebft ©ratiS-
3ugabe eines ßocprejeptbudjeS, entfpvedpenb ben tägtidpen
©pei)e3ebbeln. ©ur^ bie Eltannigfaltigfeit ber textlichen
(Beigaben (278 ©eiten ftarf) wirb biefer $alenber nidpt bloS
eine flüchtige SapreSerfdpetnuitg fein, fonbern fein EBertp
bleibt ipm als pauêwirtpfcpaftlidper Statpgeber ftetS erpalten.
Sn foltbem unb elegantem ©inbattbe foftet berfelbe 4 Eitorf.
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blätter und ein kleines Stückchen Zucker von der

Größe einer Haselnuß, läßt Alles so lange sieden,
bis der Wein zur Halste eingekocht ist, schäumt gut
ab und siltrirt den Wein durch einen Trichter, dessen

Mündung mit einem Wattebündelchen verstopft ist,
so daß die Essenz nur tropfenweise durchsickert. Man
bewahrt sie in gut gekorkten Flaschen auf und
verwendet sie als Zuthat zum Fischsud und zu vielerlei
Saucengerichten.

-j-

Aechte bayerische Dampfnudeln. 250
Gramm trockenes Mehl wird in eine Schüssel
gesiebt. 25 Gramm Hefe mit fs Liter süßem,
lauwarmem Rahm glatt gerührt, damit in der Mitte
des Mehls ein leichtes Hefenstück gerührt, an
lauwarmen Ort, mit erwärmter Serviette bedeckt, gestellt,
bis es hoch gegangen ist. 30 Gramm Zucker, 17
Gramm frische Butter, eine Prise Salz, 2 ganze
und 4 Gelbeier und eine Tasse süßen Rahm mit
dem Hefenstück und dem Mehl verrührt und tüchtig
geschlagen, bis es sich vom Löffel löst, abermals
mit erwärmter Serviette bedeckt und eine Stunde
ruhen lassen. Hierauf schüttet man die Masse auf
ein mit Mehl bestäubtes Brett und formt daraus
30 Gramm schwere Nudeln; deckt sie abermals an
lauwarmem Orte zu und läßt sie gehen, bis sie

doppelt so hoch sind als vorher. Hieraus legt man
sie in ein flaches Geschirr nebeneinander und gießt
60 Gramm zerlassene Butter und ^ Liter süßen
Rahm daran, mit dem Deckel gut verschlossen und
in mittelheißein Ofen in 20—30 Minuten gebacken.
Sie werden sorgfältig herausgehoben und warm mit
einer beliebigen süßen Sauce servirt. Vanille-Sauce
eignet sich vorzüglich dazu. — Im Schnellb r ater
werden die Dampfnudeln vorzüglich.

Vanille-Sauce. V2 Liter Rahm oder Milch
wird mit etwas feingeschnittener Vanille etwa 10
Minuten gekocht, zugedeckt und an die Wärme
gestellt. Hierauf werden 6 Eigelb mit einem kleinem
Eßlöffel Mehl und etwas kalter Milch glatt gerührt
und die warme Vanillebrühe nach und nach
dazugegeben ; im Wafferbad oder auf dem Feuer
geschlagen und bis an's Kochen gebracht (nicht kochen

lassen) und noch einige Minuten fortgerührt, damit
sich keine Haut bildet. Anstatt mit Vanille kann
die Sauce auch mit Orange oder Citronen gewürzt
werden.

Abgerissene Gedanken.

Die Frauen sind nie liebenswürdiger, als wenn sie sich

nützlich machen.

Die beste Art, eig'ne Schmerzen zu beruhigen, ist:
diejenigen Anderer zu lindern.

In der Frauen Schooß — liegt des Hauses Loos.

5 *
-I-

Lust und Liebe sind die besten Stützen der Hausfrau.

Fordere und erwarte wenig von den Menschen;
Um so mehr erwarte und fordere von Dir selbst.

Weihnachtsgeschenke vom Kucherumrkt.

(Fortsetzung.)

Beim Lampenlichte. Erzählungen von Ottilie
Wildermuth. Aus ihrem Nachlasse gesammelt und
ergänzt von ihrer Tochter Agnes Willms. In elegantem
Leinwandband 5 Mk. Die Verehrerinnen Ottilie Wildermuth's- und deren hat sie ebenso viele als sie Leserinnen gefunden
hat — werden es sich kaum nehmen lassen, die letzten Werke
der Verstorbenen sich ebenfalls noch anzueignen. Der Nachlaß,

welcher von der Tochter der Verfasserin, Agnes Willms
gesammelt und ergänzt ist, veranlaßt uns an dieser Stelle
auch dieser, ihrer Mutter ebenbürtigen Geisteskraft, in ehrender

Weise zu gedenken.
5

ch

Die Verlagshandlung von Ot t 0 S p a m er in Leipzig
und Berlin gedenkt in besonderer Weise wieder unsrer Kinder
und es ist wirklich gut. daß die Bücherwahl nicht Kindersache
ist, indem diese kaum im Stande wären, sich unter dem vielen
Schönen etwas Bestimmtes für sich auszuwählen. Damit dies
die Eltern um so leichter thun können, heben wir Einiges
heraus, das besonders geeignet sein dürfte, die Kinder und die
reifere Jugend zu erfreuen.

Nl-B-C- und Lesebuch für artige Puppen. Von
C. M ich a el; mit 5t) Text-Abbildungen und 4 Buntbildern;
elegant kartonirt Mark 1. 50.

Puppenmütterchen. VonL. Pröpper;
mit30Textabbildungen und 2 Buntbildern ; elegant kartonirt Mark 1. 50.

Ersteres wird kleine Mädchen, welche selbst noch mit dem
A-B C aus dem Kriegsfuße stehen, wohl oft veranlassen, als
kleine Lehrerinnen ihr Möglichstes zu thun, um ihrem Amte
gehörig vorstehen zu können. — Das zweite dürfte solche

Mädchen in Entzücken versetzen, denen die Puppe nicht blos
ein einfacher Zeitvertreib ist, sondern die im vollen Bewußtsein

ihrer Verantwortung als Hausfrauen und Puppenmüttcr,
als solche handeln und nicht blos spielen wollen. Es enthält
dasselbe Rezepte für die Puppenküche, nebst Belehrung in
sämmtlichen kleinen Hausgeschäften und Anleitung für
Anfertigung eines Pappenhauses und dessen Mobiliar.

Ii« livre ck'or, 4kêeeàire krantznise illustrée
!>our les petits eukants. ibwuvslìs mstlroàs às lselurs
propre à âêvsloppsr I'intslliAsnos ob la memoirs ckss
snkants st à lss instruirs tout sn lss amusant; par
Naümoisslls 7). Loue. Lixisme sàition; au^msntss st
sorriASs. Ornss cks 300 jolies vi^nsttss. ?rix: broelis
Nark 1. 50. Ln rsliurs riolrsmsnt àorss Nark 2.

Jllustrirtes Spielbuch für Mädchen. 150 unter
haltende und anregende Belustigungen, Spiele und
Beschäftigungen für Körper und Geist, im Freien, sowie im Zimmer;
von Marie Leske. Achte vermehrte und verbesserte
Auflage,^mit 500 Text-Abbildungen, 4 Bunt-, einem Titelbilde
und Schnittmusterbogen. Geheftet Mark 4, elegant kartonnirt
Mark 4. 50. Die achte Auslage dieses Buches spricht am
Besten dafür, daß dessen Erscheinen ein berechtigtes ist. In
überreicher Fülle bringt dasselbe verständliche und eingehende
Anleitung zu jugendlicher Unterhaltung und fröhlichem Spiele
im Freien und im Zimmer. Der Raum gestattet uns nicht,
die Reichhaltigkeit des Inhaltes zu berücksichtigen, wir notiren
blos die Abtheilungen Spiele und Belustigungen im Zimmer,
Spiele und Belustigungen im Freien, nebst einem Anhang
von allerlei Kurzweil und kurzweiligem Allerlei für Jung
und Alt, Flecht- und Stickmuster und Vorlagen zu
Filetstrickereien. Eine ganz besondere Freude werden größere Mädchen

über die beigegebenen Schnittmuster zu Puppenkleidern
empfinden.

Allgemeines illustrirtes Familienspielbuch.
Vorführung aller bekannten Spiele und gebräuchlichen
Unterhaltungsweisen für alle Kreise zur körperlichen Erholung und
geistig gemüthlicher Erheiterung und Anregung im Freien
und im Zimmer; herausgegeben von 1)r. Jean Daniel
Georg ens und Jeanne Marie v. G a y et te - G e 0 r-
gens Mit zahlreichen Text-Abbildungen, einem aquarel-
lirten Titelbilde, Tabellen, musikalischen Beigaben :c. Elegant
gebunden Mark 10.

Als unerschöpflicher Rathgeber ist dieses äußerst
reichhaltige und interessante Buch ein unentbehrliches Hülfsmittel,
um passende Unterhaltung und belehrende Erheiterung in
gesellige Kreise zu tragen.

Rings UM die Welt. Erzählung in Briefen für
die reifere weibliche Jugend ; v. C. M ich a el. Mit 40 Text-
Illustrationen. sowie 6 Tonbildern; von Wi l h elm Cl au -
dius und Andern. Geheftet Mark 2. 50, elegant gebunden
Mark 4. Eine sehr empfehlenswerthe Lektüre.

Der Maun mit der Wünschelruthe. Erzählung
für erwachsene Töchter von C. Michael; mit Kopfleisten,
Initialen, sowie sechs Tonbildern; von Wilhelm Claudius.

Geheftet Mark 2. 50, elegant gebunden Mark 4. —
Es ist sehr zu bedauern, daß diese gehaltreiche köstliche

Erzählung keinen andern Titel führt; der hiezu gewählte
entspricht auch in gar keiner Weise dem trefflichen, mächtig
zum Guten anspornenden Buche. Wir möchten dasselbe gleich
eine Rundreise antreten lassen zu allen einsichtigen Müttern
und verständigen Vätern und sind vollkommen überzeugt, daß
nach dein Durchlesen des Buches dasselbe so massenhaften Absatz

fände, daß noch vor dem Jahre 1882 die Auflage —
und wäre sie eine noch so große — völlig vergriffen sein
müßte. Einer neuen Auflage möchten wir dann den Titel
„Martha Turner" geben, mit dem begeisterten Wunsche, daß
der Inbegriff dieses schönen Namens von den Frauen und
Töchtern unseres lieben Schweizerlandes nicht nur ganz erfaßt
würde, sondern daß sie sich unwiderstehlich angetrieben fühlten,
an ihrer Stelle selbst eine Martha Turner zu sein.

EVa, oder: Ei» seltsames Bermächtniß. Von
Clara Cron. Erzählung für die reifere weibliche Jugend.
Zweite Auflage, mit 40 Text-Illustrationen und einem Titelbilde.

Preis: Geheftet Mk. 3; elegant gebunden Mk. 4. 50.
Atts der Welt der Töne. Erlebnisse eines

Mädchenquartetts im Haidehause. Von Ernst Pasqus. Zweite
Ausgabe. Elegant gebunden Mk. 6. In anmuthiger Weise
spielen sich in dieser Erzählung die Jugendjahre einiger jungen

Mädchen ab und wie in der Welt der Töne sich die
Dissonanzen harmonisch lösen, so geschieht dies auch in den
Schicksalen dreser Töchter. — Gleichzeitig wird die Geschichte
der Musik in ansprechender Weise vorgeführt, so daß eine
musikliebende Tochter des Anregenden und Nützlichen viel
darin finden wird.

Noch möchten wir nicht versäumen, auf die bereits
rühmlichst bekannten Schriften von vr. weck. HermannKlencke hinzuweisen, die im Verlage von Eduard Kummer

in Leipzig erscheinen.

Die Hausfrau. Praktisches Lehrbuch für deutsche
Mädchen und Frauen über die Kenntnisse und Verwaltungsregeln

des wirthschaftlichen bürgerlichen Hauswesens auf
Grundlage der neuern Realwissenschaften, der Gesundheits- I

lehre, Waarenkunde, Oekonomie und guten Sitte. Dritte,
umgearbeitete und vermehrte Ausgabe. Preis Fr. 8. 80,
gebunden Fr. 10. 45.

Das kranke Kind. Populäre Belehrung in der
richtigen und frühzeitigen Erkennung kindlicher Krankheitsanlagen

und Erkrankungen und in der zweckmäßigen häuslichen

Behandlung derselben bis zur Hülfe des Arztes. Ein
Buch für gebildete Eltern. Dritte, neu durchgesehene Auflage.

Preis Fr. 5. 35, gebunden Fr. 6. 70.

Die Mutter als Erzieherin ihrer Söhne und
Töchter zur physischen und sittlichen Gesundheit vom ersten
Kindesalter bis zur Reife. Ein praktisches Buch für deutsche
Frauen. Vierte, neu durchgearbeitete Auflage. Preis Fr. 8,
gebunden Fr. 9. 60.

Klencke's Bücher bedürfen nicht erst der Empfehlung
sie empfehlen sich dem Gebildeten von selbst.

Im Verlage von R. Schultz & Comp. in Straßburg
erscheint: Das illustrirte Gesnndheitslexikon,

ein populäres Handbuch für Jedermann. In zwei Bänden,
pro Band zu Mk. 4, mit vielen Abbildungen; bearbeitet
von vr. msä. Josef Rufs. In äußerst klarer und
faßlicher Weise belehrt das vorliegende Buch über Alles, was
in das Gebiet der menschlichen Gesundheit und deren

Störungen einschlägt. Es belehrt über Gesundheitslehre und
Krankenpflege in der Familie; unterweist in den von Laien
ausführbaren Hülfeleistungen, leichten Operationen, Behandlung

von Verletzungen, Anlegen von Verbänden, Bandagen,
Bereitung von Hausmitteln und deren Anwendung.

Als besonders passendes Fcstgeschenk für Frauen und
Mädchen nennen wir das, im Verlage von Elwin Staude
in Berlin erschienene treffliche Werk von Marie Calm:
Weibliches Wirken in Küche, Wohnzimmer und
Salon. Praktische Winke für Frauen und Mädchen. Elegant
gebunden Mark 4. Marie Calm versteht es vorzüglich, die
Frauen über ihr häusliches Arbeitsfeld und ihre diesfallsigcn
Pflichten aufzuklären so daß dieses Buch in der Hand der
verständigen Leserin einen bleibenden Werth erhält.

E. Wartig's Verlag in Leipzig bringt uns das
Lebensbild eines brandenburgischen Fürstenkindes: Dorothea
Sibhlla, Herzogin von Liegnitz und Brieg. Neu herausgegeben

von Ferdinad Schmidt, dem Herausgeber der
„Frauengestalten". Dorothea Sibylla, oder — wie die
vortreffliche Fürstin vom Volke genannt ward — „die liebe
Dorel" gehört den hervorragendsten und anmuthigsten
weiblichen Fürstengestalten an, die uns die gesammte Geschichte
bietet. Zu ihrer Zeit hat sie persönlich die Bewohner des

Herzogthums Liegnitz und Brieg beglückt, heut' wird sie nicht
minder Alle beglücken, die der nachfolgenden Schilderung des
Erdenwallens dieser holdseligen Frau ihre aufmerksame Beachtung

schenken.

Ziukeisen, der Mutter Beruf. Gebdn. M. 3.50.
Verlag der H in s t 0 rsf'sche n Hofbuchhandlung in Wis-
m a r. In äußerst gründlicher und zugänglicher Weise behandelt

der Verfasser den schönen und heiligen Mutterberuf, und
es ist sehr zu wünschen, daß recht viele Mütter und Solche,
die es zu werden wünschen, sich mit dem Inhalt dieses
nützlichen Buches vertraut machen.

Maria vom Berg, die Verfasserindes „Burgunderzug",

bringt uns durch den Verlag von I. Huber in
Frauenfeld zwei köstliche Novellen: „DasHaus in der
Thurmecke" und „Des Spielmanns Kind". Beide
von edlem Gehalte, mit Gemüthstiefe und Sinnigkeit
aufgefaßt, werden nicht verfehlen, der verborgenen Autorin neue
Freunde und Leser zuzuführen.

Kindergarten-Fibel. Von Rektor Th. Raebel.
Jllustrirt von Oskar Pletsch. L. Oehmigke's Verlag in
Berlin. Einen glücklichen Griff auf dem Gebiete des
Anschauungsunterrichtes möchten wir diese illustrirte Fibel nennen.
Es ist maßgebend für den Werth einer Fibel, ob auch ältere
Kinder dieselbe noch mit Interesse betrachten, was hier in
ganz besonderem Maße der Fall sein wird. Die Fibeln von
früher verhalten sich zu diesem, neuen Werke in den Augen
des Kindes wie ein Stück trockenes Brod zu einem saftigen
Butterbrode.

Leipzig, F. A. Biwckhaus. Die Pilgerfahrt
der Rose. Dichtung von Moritz Horn. Vierte
durchgesehene Auflage. Eine feine Gabe für sinnige Jungfrauen,
die in des Lebens Rosentagen unter Blüthenduft und Poesie
so gerne schwärmen.

Deutscher Hausfrauen-Kalender auf das
Jahr t882» Herausgegeben von Caroline, Freifrau
von Friesen. (Norden, Diedr. Soltan's Verlag.)
In übersichtlicher Anordnung bringt dieser Hausfrauen-Kalender

genügenden Raum für Notirung der laufenden Einnahmen
und Ausgaben; ein Memorandum zur Erinnerung für
bestimmte Tage im Jahre 1882; Speisezeddel für jeden Tag
im Jahre, mit Raum für Bemerkungen zum Abreißen, als
täglicher Wegleiter in der Küche. 24 verschiedene, den Jahreszeiten

angepaßte Speisezeddel für größere Diners; nebst Gratiszugabe

eines Kochrezeptbuches, entsprechend den täglichen
Speisezeddeln. Durch die Mannigfaltigkeit der textlichen
Beigaben (278 Seiten stark) wird dieser Kalender nicht blos
eine flüchtige Jahreserscheinung sein, sondern sein Werth
bleibt ihm als hauswirthschaftlicher Nathgeber stets erhalten.
In solidem und elegantem Einbande kostet derselbe 4 Mark.
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(33 on ßuife SS il ip n e r. *)

Rotp al§ $tttb lafert tuir eine fleitte ©efdjicpte,
bie einen liefen (Sinbrurf auf un» machte unb Dort

großem ©influß auf unfere fpäiere ©titroicllimg mürbe.

Vielleicht fann fie auep ^eute nod) Rnbettt nüßen.

®ie ©efcptipte pieß „£)ie böfe $rau" unb lau»,
tele folgenbermaßen : „®ie ^rau eine§ Rmtmanne§

flanb aflentpal6en in bem Rufe, eine fepr genaue
£>auëfrau 311 fein, unb au§ biefem ©ruttbe fonnte
es fein SDienftmäbcpen, wie bie Söelt unb bie Sedieren
felbft behaupteten, bei ipr aushalten. Sa traf eS

fid)., bap bie $rau Rmtmännin, meil fie an ihrem
SBopnorte gar Rientanben mehr befommen fonnte,
ein junge» Üttäbcpen bon einem benacp6arten Sorfe
in ihre Sienfte nahm. Sie kleine mar gutmitlig
unb fcpüdjtern, aber mie fcprner marb'S ipr utn'S

§eq, ba fie gleich am erfien Rbettb beim Sßaffer»

holen am Brunnen als ber ©egenffanb allgemeiner

©ßmpatpie mit bett bangften Vorgefühlen für ipr
fiinftigeS ©rf)idfal erfüllt mürbe. „Riß, Su armes

Sing/y, hieB & »wie wirb eS Sir ergehen, baS

pältft Su feine üierjepn Sage aus, bei ber böfen :

grau fann Riemanb bleiben!" — „Sa, aber marum j

benn niept? SBaS ntaeßt fie beim?" fragte baS

SieSdjen bont Sorfe enblidj fcOücfjtern.

„SaS mirft Su fepon fepen", f;ieß eS im ©pouts
bagegen, „man fann ihr eben gar Vichts reißt ma»

epett, menn man fich auch bie größte 9Rüpe gibt."
R<ß bu lieber (Sott SaS Sieëcpen ging gang

jerfcplagen mit feinem äßaffereimer in baS §auS
beS Rtntmann§ jurücf unb baeßte: märeft bit boep

nur lieber gleich ju §aufe geblieben. — Rtn näcß»

ften borgen begann fie ipr Sagemerf mit 3^f^n
unb 3«gen, jeben Stugenblid gemärtig, einen Säbel
in (Smpfang ju nehmen. @S ging aber Slfleë ganj
gut, bis ipr bie grau Stmtmannin befahl, bie JLei»

ber ihres fDtanneS auSjuflopfen unb auSgubürften.

SieScpen that eS mit allem ©ifer, trug bie Kleiber
in beS §errn Rmtmannê gimmer unb hing fie an
einen Ragel. Stber faum mar fie roieber in ber

$ü<ße, ba tourbe fie gurüdgerufen. ïïîe&en bett auf»

gehängten Kleibern ftanb bie grau Rmtinänniit unb

fagte mit freunbließem Son : „Siebes $ittb, Su paft
bie Kleiber nicht in ber richtigen Reihenfolge auf=

gehängt, oerbeffere bieS jeßt fogleid), bamii Su Sich

für bie golge baratt geroöhnft." Sem SieSdjen feßoffen

bie Shrätten in bie Rügen : ber grau fann man frei»
lieh Rid)tS reept machen, rnaS liegt baran, mie bie

Kleiber hängen ©0 beichte eS, nahm niebergefcplagen
bie Kleiber ab unb pittg !'e na(ß bent $ommanbo
ber grau Rmtmännin mieber auf.

„gu unterft ben Rîantel", fagte biete, „barattf
pangft Su ben Rod, bantt bie 9ßefie unb gulept bie

Veittfleiber — fo ift'S reeßt, maeße eS jeben Riorgett
fo, bamit icp RicptS gu erinnern brauepe." SieScpeti

nidte, aber bie ftürgettben Spränen ließen fid) niept

mepr bannen, ba trat bie grau Rmtmännin freunb»
liep auf fie gu, naßnt fie bei ber ftanb unb fpraçp ;

„Ricpt mapr, Su benfft jeßt, maS ift baS boep für
eine böfe unb empfinblicpe grau, eS ift ja gang
einerlei, ob ber Rîantel unten ober oben päitgt?"
SieScpen nidte mieber, unb bie grau Rmtmännin

fupr rupig fort: „2Bie eS mir fepeint, mirb mein
ilRann guerft bie Veittfleiber, battit bie SBefte, barauf
ben Rod utib erft gulept bett Riante! angiepen;
inbem Su bie Kleiber in biefer Orbnung aufßäitgft,
mirft Su ipm eine Riitße fparen, Sicp aber, utib
bieS ift ungleich wichtiger, baran gemöpnen, audi
bie fleinfte Rrbeit mit Ueberleguug unb pünftlicp gu

öerriepten. fmfi Sit mid) Derftanben?" i'ieScpen

mar unöerborbett 1111b patte Verftanb, eS fap auf, |

mifepte fi<p bie Sprättett ab unb fagte treupergig:
glaube, bie grau Rmtmännin pat Recpt;

id) miß mir immer Riüpe geben, eS fo gu mad)en,
mie ©ie fagen, unb auf bie Rläbcßen am Vrunnett

*) 28ir empfehlen un|ern t. Seierinnen bie îtnftpaffung
be§ bei f ermann ©efeniu§ in falle erßpienenen Ruc^eë,
betitelt: „Sie grou", pinterlaffene -dufjäße, ttlbpanblungen
unb SSertdpte jur grauenfrage, »on ßuife SBütpner, mit bem

Portrait ber SSerfafferin non „Sie grauen unb ipr 33eruf" u.

nitpt mepr pören." Sie Rmtmäntiiit läcpelte, fagte:
„@S mirb Sein ©cpaben ttiept fein!" unb oerließ baS

Vimmer.
Unb eS mar mirflitp SieScpeitS ©dpaben ttidjt;

inbem fie fiep reblicp 3Rüpe gab, RüeS gu befolgen,
maS bie oerftäitbige unb orbnungSliebenbe grau ipr
angab utib jebe Rrbeit regelrecht unb mit lleber=

legung auSgufüpren — fie richtete rtiepts an, mobei

ipr niept beS RmtmannS bleibet einfielen — marb
fie mit ber Veit baS SRufter eineS tüchtigen Sienft=
ntäbtpenS unb im fmufe ber Rintmänniii mie ein

©lieb ber gamilie angefepen, bis ein braüer Rîann
ipr eine eigene f)äiiSli<pfeit grünbete, in ber fie fegenS=

reich für iptt utib ipre Einher mattete."
2ßir meinen, baß bie DRoral bon ber ©efepiepte

für jebe ftauSfrau ober für gebe, bie eS rnerben

mill, fei fie nun öornepm ober gering, 2eprreid)eS

genug bietet. 2Bie biete grauen gibt eS, bie ben j

DRantel beS §errti Rmtmanu oben b'rauf pättgett,
baS peißt, bie ipre Rrbeit, ftatt ant rechten Rnfang,
fdjon in ber Rîitte ober gar am ©ttbe beginnen.
SiefeS plan» unb gebanfenlofe Rrbeiteit pat bie

grauen gumeift tu ben Ruf gebraept, eS gebreche

ipnen an ber gäpigfeit, fid) mit ernfteren Sittgen
in ber Rrt unb Söeife beS RîanneS gu befdjäftigett.

Seitbem matt mepr unb mepr einfiept, mie fepr
bie ©rgiepung ber grau, im ©egenfaße gu ber beS

DRanneS, feit gaprpunberten bernad)läf|igt ift, läßt
man iprett natürlichen Rulagett mepr ©ereeptigfeit

miberfapren.
2BaS uttS bott früpefter ^inbpeit ait am meiften

mangelt, baS ift bie ©eroöpnung an folgerid)tigeS
Senfett unb folgerichtiges fmnbeln. Unter taufenb
SRäbcpen lernen neunpunbert baS, maS fie fpäter
leiften foden, nur gufällig, im Rbfepen, im §itt=
unb §erretnten, unter ©efcpoltenmerben, unb inbem

man ipnett gleichzeitig bett Sinn burd) eine Rîettge
attberer Singe gerftreut. Rber fpfteniatifcp, naep

«Plan unb Regel rnerben nur mettige ©lüdSfinber
unter uns, ebenfomopl im ^raltifcpen mie im ©ei=

ftigen, auSgebilbet. Sa gibt eS gefdjeibte Seute,

meldje, menn fie fepen, mie fid) ein Riäbcpen recpt

täppifd) unb linlifdt in praftifepen Singen benimmt,
boll peißer Ungebulb ausrufen : SBie fann matt fiep

für ein RMbtpen fo einfältig aufteilen! RlS ob ein

SRäbcpett als praftifcpeS ©enie boni Rimmel fiele,
als ob eS nitpt erft burcp berftänbige Rnleitung unb

Uebuttg praftifcp gemacht rnerben muffe.

SaS Uniberfalmittel, meltpeS für baS Podien,
baS (Scheuern, baS SDÖafcpen ebenfo tiotproenbig ift, mie

für baS Sicpten, grangöfifcp=fpre(pen unb planier»
fpielen, gang unerläßlid) aber für Siejenige, meld)e
ben flehten, pötpft compticirten Staat, genannt £auS»

paltiutg, regieren foü — peißt: Senfe n!- 933er niept

benft, maept RHeS berfeprt, unb menn man's autp

nitpt befottberS gelernt pat, fo fann man eS fiep boep

mit gutem 9Billen immer notp aneignen, fobalb man
einmal bie ^inberfepupe ausgetreten pat.

SaS SieStpeit in unferer ©efepitpte patte ja autp

niept gebatpt, aber als ipm bie grau Rmtmännin
bie Sacpe flar gemaept, ttapm eS feinett natürlichen

Verftanb gufammett, fap ein, bap fie Recpt patte

unb folgte ipr. ©in ©leitpeS biirfen mir mit Recpt

bon unfern Södjtern unb unfern Sienfttnäbcpen auep

berlattgen. 2Bir finb geroiß bie Septen, um nitpt
boUfontmen eingufepen, mie traurig oft baS SooS

biefer leptern ift, namentlich barum, meil fie im
Senfettlernett no^ fo biel mepr bernaepläffigt rnerben,

mie bie pöpertt ©täube ; aber eS läßt fitp boep auep

niept läugnen, baß fie in golge iprer ftöriftpen
9®iberfeplitpfeit gegen alles ©eorbhete unb ©pfte»
matifepe baS Seben einer ^auSfrau auf's Sieffte
öerbittern föttnen. Sie geraöpnlicpe RebenSart ber

ÜRänner : Rergert ©utp boep niept über ©uere Rfägbe!

ift eben nur RebenSart. 933aS mürben fie fügen,

menn fie Sag für Sag, ©tunbe für ©tunbe, Rfinute

für 9Riuute ben fortgefeßten Rampf mit ber Summ»
peit unb bem Rîangel an gutem Söhlen in gleieper

SBeife gu beftepett pätten, mie bie grau beS £>aufeS?

Saß bie grauen an bem emigen Rtägbefrieg
bielfad) felber ftpulb finb, baß fie oft bett gaugett

Sag über getertt unb ganfett, ftatt ipre Rutorität in

ruhiger 933eife geltenb gu maepen, ipre Vefeple fo

flar unb prägiS als möglitp gu ertpeilett unb burtp
baS eigene Veifpiel gu belepren — mer bermödjte
bieS gu läugnen? Rîit beiben Vetracptungen eben ift
bie grage nitpt abgetpan, mie fitp mopl in ber golge
baS Verpältniß ber meiblidjen Sienftboten gu ben

gamilien ftellen foil, bamit ipm namentlich baS

geittbfelige, baS gegenmärtig betritt liegt, genommen
merbe. ©itter Reform auf biefem ©ebiete gepen mir
gang gerniß auep entgegen, bis bapin jeboep bürften
immerhin ttidjt allein bie ©ebietenben, fonbern auep
bie Sienenben an fitp felber reformiren unb bie

Sßopltpat beS eigenen RatpbenfenS in lîûtpe, Heller
unb §)auS einführen.

Vefonbere ©rgiepungSanftalten für bienenbeSRöb»

(pen, bie man in matnpen ©täbten, itt ©otpa, Seipgig
u. f. ro. eingerichtet pat, finb gemiß fepr löblid) unb
.nadjüpmeitSmertp, fie fotnmen aber botp immer nur
9ßenigen gu ©ute, unb ba paben mir fdjon oft
gebatpt, eS fei mopl nicht übel, roentt in jeber roeib»

litpen VolfSftpule neben bem cpriftlitpen ßatetpiSmuS
aucp ein §auSpaltungS!atcdpiSmuS eingeführt mürbe.
Sarin müßte redjt grünblitp unb ber Reipe ttatp
gefagt rnerben, mie bie üerfepiebenen pöuslitpen Rr=
beiten angufangen feien unb bis gu ©übe gefüprt
rnerben. ©0 lange aber ber meiblidje Sutper, ber

biefen ^atetpiSmuS fipriebe, nod) niept gefuttben ift,
motten mir uns bemüpett, pie unb ba Sßiitfe in betn

angegebenen ©ititte gu ertpeilen.
Söir poffen, baß eS uttS bann gelingt, pie unb

ba ein öerftänbigeS SieSdjen, braußen ober brinnen,
übergeugenb gu belepren, marum beS fterrn Rmt»
mannS Rtantel gu unterft unb niept oben b'rauf ge=

pängt mirb, unb maneper „böfen grau Rmtmännin"
paben mir üielleicpt bamit autp aus ber ©eele ge=

fproepett.

Wimm Abonnement

auf die

„Schweizer Frauen-Zeitung".

Mit dieser Nummer 52 findet das vierte

Quartal des III. Jahrganges der „Schweizer
Frauenzeitnng" seinen Abschluss.

Nach dem Wunsche vieler Abonnentinnen
benutzen wir die ausfallende Woche von
Weihnachten bis Neujahr dazu, ein
Inhaltsverzeichnis der bisherigen Jahrgänge
anzufertigen, welches mit der ersten Nummer
des IV. Jahrganges an unsere werthen Leserinnen

versandt werden wird.
Die so zahlreichen, überaus freundlichen

und wohlthuenden schriftlichen und mündlichen

Aeusserungen, die alle dem kräftigen
Gedeihen unseres gemeinsamen Frauen-
Organes gelten, entheben uns der ängstlichen

Frage, ob dasselbe auch im neuen
Jahre ein willkommener Bote sein werde.

So laden wir denn alle unsere lieben

Freunde ein, ihr Abonnement auf die „Schweizer

Frauen-Zeitung" rechtzeitig zu erneuern,
sowie wir uns auch mit Vergnügen der vielfach

aus unserem werthen Leserkreise uns
gestellten Aufgaben gerne unterziehen, das Blatt
allüberall, bei Reich und Arm, bei Hoch und

Niedrig, zu verbreiten. Für die uns hiezu so

erfreulich gebotene Handreichung entbieten
wir allerseits unseren herzlichsten Dank!

Möge der Abschluss des Jahres 18 s 1

für alle unsere lieben Leserinnen und Leser
ein glücklicher und der Antritt des neuen
Jahres ein gesegneter sein! ^ Diess unser
herzlichster Wunsch!

Die Redaction der „Schweizer Franen-Zeilmi":

Frau Elise Honegger.

ber 9JÎ. £tälin'jdjen Cffijin in St. Süden.
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Eine häusliche Betrachtung.

(Von Luise Büchner. *)

Noch als Kind lasen wir eine kleine Geschichte,

die einen tiefen Eindruck auf uns machte und von
großem Einfluß auf unsere spätere Entwicklung wurde.
Vielleicht kann sie auch heute noch Andern nützen.

Die Geschichte hieß „Die böse Frau" und lautete

folgendermaßen: „Die Frau eines Amtmannes
stand allenthalben in dem Rufe, eine sehr genaue
Hausfrau zu sein, und aus diesem Grunde konnte

es kein Dienstmädchen, wie die Welt und die Letzteren
selbst behaupteten, bei ihr aushalten. Da traf es

sich, daß die Frau Amtmännin, weil sie an ihrem
Wohnorte gar Niemanden mehr bekommen konnte,
ein junges Mädchen von einem benachbarten Dorfe
in ihre Dienste nahm. Die Kleine war gutwillig
und schüchtern, aber wie schwer ward's ihr um's
Herz, da sie gleich am ersten Abend beim Wasserholen

am Brunnen als der Gegenstand allgemeiner

Sympathie mit den bangsten Vorgefühlen für ihr
künftiges Schicksal erfüllt wurde. „Ach, Du armes

Ding", hieß es da, „wie wird es Dir ergehen, das

hältst Du keine vierzehn Tage aus, bei der bösen ^

Frau kann Niemand bleiben!" — „Ja, aber warum
denn nicht? Was macht sie denn?" fragte das

Lieschen vom Dorfe endlich schüchtern.

„Das wirst Du schon sehen", hieß es im Chorus
dagegen, „man kann ihr eben gar Nichts recht

machen, wenn man sich auch die größte Mühe gibt."
Ach du lieber Gott! Das Lieschen ging ganz

zerschlagen mit seinem Wassereimer in das Haus
des Amtmanns zurück und dachte: wärest du doch

nur lieber gleich zu Hause geblieben. — Am nächsten

Morgen begann sie ihr Tagewerk mit Zittern
und Zagen, jeden Augenblick gewärtig, einen Tadel
in Empfang zu nehmen. Es ging aber Alles ganz

gut, bis ihr die Frau Amtmännin befahl, die Kleider

ihres Mannes auszuklopfen und auszubürsten.

Lieschen that es mit allem Eifer, trug die Kleider
in des Herrn Amtmanns Zimmer und hing sie an
einen Nagel. Aber kaum war sie wieder in der

Küche, da wurde sie zurückgerufen. Neben den

aufgehängten Kleidern stand die Frau Amtmännin und

sagte mit freundlichem Ton: „Liebes Kind, Du hast

die Kleider nicht in der richtigen Reihenfolge
aufgehängt, verbessere dies jetzt sogleich, damit Du Dich

für die Folge daran gewöhnst." Dem Lieschen schössen

die Thränen in die Augen: der Frau kann man freilich

Nichts recht machen, was liegt daran, wie die

Kleider hängen! So dachte es, nahm niedergeschlagen

die Kleider ab und hing sie nach dem Kommando
der Frau Amtmännin wieder auf.

„Zu unterst den Mantel", sagte diese, „darauf '

hängst Du den Rock, dann die Weste und zuletzt die

Beinkleider — so ist's recht, mache es jeden Morgen
so, damit ich Nichts zu erinnern brauche." Lieschen

nickte, aber die stürzenden Thränen ließen sich nicht

mehr bannen, da trat die Frau Amtmännin freundlich

auf sie zu, nahm sie bei der Hand und sprach:

„Nicht wahr. Du denkst jetzt, was ist das doch für
eine böse und empfindliche Frau, es ist ja ganz
einerlei, ob der Mantel unten oder oben hängt?"
Lieschen nickte wieder, und die Frau Amtinänuin
fuhr ruhig fort: „Wie es mir scheint, wird mein

Mann zuerst die Beinkleider, dann die Weste, darauf
den Rock und erst zuletzt den Mantel anziehen;
indem Du die Kleider in dieser Ordnung aufhängst,
wirst Du ihm eine Mühe sparen. Dich aber, und
dies ist ungleich wichtiger, daran gewöhnen, auch

die kleinste Arbeit mit Ueberlegung und pünktlich zu
verrichten. Hast Du mich verstanden?" Lieschen

war unverdorben und hatte Verstand, es sah auf,
wischte sich die Thränen ab und sagte treuherzig:
„Ja, ich glaube, die Frau Amtmännin hat Recht;
ich will mir immer Mühe geben, es so zu machen,
wie Sie sagen, und auf die Mädchen am Brunnen

*) Wir empfehlen unsern l. Leserinnen die Anschaffung
des bei Hermann Gesenius in Halle erschienenen Buches,
betitelt: „Die Frau", hinterlassene Aufsätze. Abhandlungen
und Berichte zur Frauenfrage, von Luise Büchner, mit dem

Portrait der Verfasserin von „Die Frauen und ihr Beruf" u.

nicht mehr hörcn." Die Amtmännin lächelte, sagte:
„Es wird Dein Schaden nicht sein!" und verließ das

Zimmer.
Und es war wirklich Lieschens Schaden nicht;

indem sie sich redlich Mühe gab. Alles zu befolgen,
was die verständige und ordnungsliebende Frau ihr
angab und jede Arbeit regelrecht und mit
Ueberlegung auszuführen — sie richtete nichts an, wobei

ihr nicht des Amtmanns Kleider einfielen — ward
sie mit der Zeit das Muster eines tüchtigen
Dienstmädchens und im Hause der Amtmünnin wie ein

Glied der Familie angesehen, bis ein braver Mann
ihr eine eigene Häuslichkeit gründete, in der sie segensreich

für ihn und ihre Kinder waltete."
Wir meinen, daß die Moral von der Geschichte

für jede Hausfrau oder für Jede, die es werden

will, sei sie nun vornehm oder gering. Lehrreiches

genug bietet. Wie viele Frauen gibt es, die den ^

Mantel des Herrn Amtmann oben d'rauf hängen,
das heißt, die ihre Arbeit, statt am rechten Anfang,
schon in der Mitte oder gar am Ende beginnen.
Dieses plan- und gedankenlose Arbeiten hat die

Frauen zumeist in den Ruf gebracht, es gebreche

ihnen an der Fähigkeit, sich mit ernsteren Dingen
in der Art und Weise des Mannes zu beschäftigen.

Seitdem man mehr und mehr einsieht, wie sehr
die Erziehung der Frau, im Gegensatze zu der des

Mannes, seit Jahrhunderten vernachlässigt ist, läßt

man ihren natürlichen Anlagen mehr Gerechtigkeit

widerfahren.
Was uns von frühester Kindheit an am meisten

mangelt, das ist die Gewöhnung an folgerichtiges
Denken und folgerichtiges Handeln. Unter tausend

Mädchen lernen neunhundert das, was sie später
leisten sollen, nur zufällig, im Absehen, im Hin-
und Herrennen, unter Gescholtenwerden, und indem

man ihnen gleichzeitig den Sinn durch eine Menge
anderer Dinge zerstreut. Aber systematisch, nach

Plan und Regel werden nur wenige Glückskinder

unter uns, ebensowohl im Praktischen wie im
Geistigen, ausgebildet. Da gibt es gescheidte Leute,

welche, wenn sie sehen, wie sich ein Mädchen recht

täppisch und linkisch in praktischen Dingen benimmt,
voll heißer Ungeduld ausrufen: Wie kann man sich

für ein Mädchen so einfältig anstellen! Als ob ein

Mädchen als praktisches Genie vom Himmel fiele,
als ob es nicht erst durch verständige Anleitung und

Uebung praktisch gemacht werden müsse.

Das Universalmittel, welches für das Kochen,

das Scheuern, das Waschen ebenso nothwendig ist, wie

für das Dichten, Französisch-sprechen und Klavierspielen,

ganz unerläßlich aber für Diejenige, welche

den kleinen, höchst complicirten Staat, genannt
Haushaltung, regieren soll — heißt: Denken!- Wer nicht

denkt, macht Alles verkehrt, und wenn man's auch

nicht besonders gelernt hat, so kann man es sich doch

mit gutem Willen immer noch aneignen, sobald man
einmal die Kinderschuhe ausgetreten hat.

Das Lieschen in unserer Geschichte hatte ja auch

nicht gedacht, aber als ihm die Frau Amtmännin
die Sache klar gemacht, nahm es seinen natürlichen
Verstand zusammen, sah ein, daß sie Recht hatte

und folgte ihr. Ein Gleiches dürfen wir mit Recht

von unsern Töchtern und unsern Dienstmädchen auch

verlangen. Wir sind gewiß die Letzten, um nicht
vollkommen einzusehen, wie traurig oft das Loos

dieser letztern ist, namentlich darum, weil sie im
Denkenlernen noch so viel mehr vernachlässigt werden,
wie die höhern Stände; aber es läßt sich doch auch

nicht läugnen, daß sie in Folge ihrer störischen

Widersetzlichkeit gegen alles Geordnete und
Systematische das Leben einer Hausfrau auf's Tiefste
verbittern können. Die gewöhnliche Redensart der

Männer: Aergert Euch doch nicht über Euere Mägde!
ist eben nur Redensart. Was würden sie sagen,

wenn sie Tag für Tag, Stunde für Stunde, Minute
für Minute den fortgesetzten Kampf mit der Dummheit

und dem Mangel an gutem Willen in gleicher

Weise zu bestehen hätten, wie die Frau des Hauses?

Daß die Frauen an dem ewigen Mägdekrieg

vielfach selber schuld sind, daß sie oft den ganzen

Tag über zetern und zanken, statt ihre Autorität in

ruhiger Weise geltend zu machen, ihre Befehle so

klar und Präzis als möglich zu ertheilen und durch
das eigene Beispiel zu belehren — wer vermöchte
dies zu läugnen? Mit beiden Betrachtungen eben ist
die Frage nicht abgethan, wie sich wohl in der Folge
das Verhältniß der weiblichen Dienstboten zu den

Familien stellen soll, damit ihm namentlich das

Feindselige, das gegenwärtig darin liegt, genommen
werde. Einer Reform auf diesem Gebiete gehen wir
ganz gewiß auch entgegen, bis dahin jedoch dürften
immerhin nicht allein die Gebietenden, sondern auch
die Dienenden an sich selber reformiren und die

Wohlthat des eigenen Nachdenkens in Küche, Keller
und Haus einführen.

Besondere Erziehungsanstalten für dienende Mädchen,

die man in manchen Städten, in Gotha, Leipzig
u. s. w. eingerichtet hat, sind gewiß sehr löblich und
nachahmenswerth, sie kommen aber doch immer nur
Wenigen zu Gute, und da haben wir schon oft
gedacht, es sei wohl nicht übel, wenn in jeder weiblichen

Volksschule neben dem christlichen Katechismus
auch ein Haushaltungskatechismus eingeführt würde.
Darin müßte recht gründlich und der Reihe nach

gesagt werden, wie die verschiedenen häuslichen
Arbeiten anzufangen seien und bis zu Ende geführt
werden. So lange aber der weibliche Luther, der

diesen Katechismus schriebe, noch nicht gefunden ist,
wollen wir uns bemühen, hie und da Winke in dem

angegebenen Sinne zu ertheilen.
Wir hoffen, daß es uns dann gelingt, hie und

da ein verständiges Lieschen, draußen oder drinnen,
überzeugend zu belehren, warum des Herrn
Amtmanns Mantel zu unterst und nicht oben d'rauf
gehängt wird, und mancher „bösen Frau Amtmännin"
haben wir vielleicht damit auch aus der Seele
gesprochen.

UM M
uuk die

Kit dio8or Mnnnor 52 lindot à viorto

Huurtal do3 III. .là'AUlig'68 à „seluvoiAor
ànoNAtzituNtz" 8oinon ^.d8odlu88.

Mod doin Wun8edo violor âdonnontinnon
donàon à à uuâllondo Woodo von
JVoidnuedton di8 àiMr du/m, ein !ndalt8-
vep?eiedni88 à diàriA-on dudiMn^o am-

/ut'ortiz-on, vvoledo8 mit à oràn àinnior
à IV. -IudrAUNK68 un UN80r0 zvortdon Lo80r-
ÎNN6N vor8undt nord6n mrd.

I)Ì6 80 Audiroiedon, Üdoruu8 kroundliedon
und zvodltduondon 8odriktliodon und münd-
liodon Mu886run^6n, dis ullo doin drüktixon
Hodoidon UN86V68 gemein8amen l-PAUKN-

l)pganv8 Aolton, ontdodon UN8 dor ÜNA8I-

liodon lkru^o, ob du88oldo uued du nouon
dudro à mlldoininonor Loto 8oin nordo.

8o luden mr donn ullo unooro liodon

ldouvdo oin, idr àonnoinont uuk dio Lolnvsì-
/or Lruuon-AeitnnF" roodt/oitiA nu ornouorn,
80VVÎ6 mr UN8 uuod mit VorAni'iAon dor viol-
kuod uu8 un8oroin ^vortdon Lo8ordroi86 un8 xo-
8tollton àk^udon A'orno untor/iodon, du8 Llutt
ullüdorull, doi Loied und ^rm, doi Hoed und

NiodrÍA, /m vordroiton. lkür dio un8 dio/u 80

orkrouliod ^odotono llundroiedunZ- ontdioton

mr u11or86it8 un8oron dor/liolmton Lunk!
M^o dor àoli1u88 do8 .Iudro8 18^1

kür ullo un8oro liodon Lo86rinn6n und Lo8or
oin Medliedor und dor Antritt do8 nouon
dudro8 oin ^68o^notor 8oin! - I)io83 un8or
dor/iiedàr ^un8od!

M Mà à MvM
Lruu ^!i8ö Loneggep.

DìUck der M. Kälin'jchen Offizin in St. Callen.
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ÖritfhPfii btr

%x. £farn Kerjenßalter für ®f)rift=
bäumdjefi'fûljrt in feïjr ptaïtifdieix uïxikbGb*
fi^en ©orten bxe girnxa iß. ß. 3oDitofer jum
33>aIbt)orn basier; ebenfalls finben ©ie bort
ba§ günbgarn, nnx alle ßxdjter gleidbjeitig an»

jujünben (gefahrlos). 3unx »eitern ©c^mucfe
be§ ©äurnd)en§ finben ©ie bort „©nllarttitie"
unb „®xamantine" unb bürfen ©ie bei fdjrift»
Udler Söefieüung ber genannten girnta bie

Sufanxmenfteltxmg ber ©ettbung rußig über»

laffen. — ©ex ber bebentlidjen ©leidigültig»
!eii unb Untiorfidjtigfeit, weld>e bet bent Kü»
cßenperfoxxal in ©ejug beS geueranjünbenS
mit petrol ßerrfeßt, xnüffen wir ©ie üollftän»
big unterftüßen, wenn ©ie ju biefem 3roede

3ßren ©ebienfteten ba§ petrol einfließen.
ßaffen,.6ie fidß »on obengenannter girnxa eine

©cßadjtel ffeuer=Wnjünber beilegen, biefetbeh

finb febr jwedmäßig (nußt ju Oerwetßfeln mit
ben ©imftexnen, roeld^e mit petrol getränft
»erben ntüffen unb balb ausgebrannt finb).
— ßeinwanb»ßeibwäj(ße ift ißerfonen, weldße

leidjt in ©eßweiß geratßen, bxxrdjau§ nxdjt 3U»

träglid).
grau 'gSina in 23" ©enüßung

oon Katferöl ßaben ©ie ein rubigeS, ßefle§
ßießt, obne ben »ibrigen unb ungefunben
©etxrolgerudß.

|ß. §. ®ie ©orjüge unb ïugenbetx eines

fremben Kinbeê bringen 3ßnen anx beften bie
gebler 3ß«r eigenen jum ©ewußtfein. Sine
geroiffe ®ofi§ ©Hnbßeit ïann aueß ber gewiffen»
bafteften ©lutter niebt abgejprocßen werben.

3>uttgc <&ßontteulin. Kragen unb ©tan»
(betten oon ßelluloib wären für 3ßren §trrn
©ruber ein pra!ixfdße§ geftgefebent, ba§ ibn
beffer freuen wirb, als eine unnüße ßuju§=
arbeit, an welcher ©ie jidß bie tlaren sihtgen
getrübt ßaben. ©ie begießen biefelbett arn ©eften
bei ber Agentur: ^ermann ©peefer, ©aßit»
ßofftraße, Qûridj.

gr. in SS. Uebergießen ©ie bie alten
fllüffe mit fiebenbem ©Baffer, bem einige £ärtbe
ooE Kocßfalj beigegeben finb unb laffen ©ie
biefelben einen ßalben ïag fteben. 9luf biefe
Söeife erhalten bie ©üffe ibren frijtßen ©e=

fdßntacf wieber uollflänbig unb laffen fid) jcßäfen.
— ©ivnbrob ift fdjwer oerbaulxcß, laffen ©ie
Sßre Kinber nidßt 3U biet baüon genießen.

gr. Jt. £3. |»t. in <£. Unfern tieften ®ant
für 3ßr freunblicbeS ©tbreiben. $aS ©ewußt»
fein ber innern 3ufammengeßörigfext mit unfern
lieben ßeferinnen ift wie ein erfrifebenber £>autß,
ber bie ©tube unb Arbeit in greube unb ©enuß
oerwanbelt. — ©erge unb Jßäler tommen nitbt
jufammen, aber ©ienfdjen. hoffen wir, baß
bie§ fünf tig aueb bei unS einmal ber gaü fei.
^erjlidßen ©rufe

gr. in gr. £. %-£>. in £.
tKucß für bie ©etunbung 3ßrer woßtwollenben
©efinnungen unfern ßerjlicßften ®anf. ©erne
würben wir alle bie freunblicßeit ©riefe feßrift»
lieb beantworten, wenn eS unS bie 3"* nur
einigermaßen erlaubte, ©o empfangen ©ie
benn auf biefem ÜBege unjere ßerjlicßften ©rüße
für ©ie, Sßre Sreunbinnen unb ©efinttungS»
genoffinnen.

S*- in % Igerjlidbften 2)ant
unb beften ©ruß! ©ewiß foH eS un§ b"iU^
freuen, ©ie ju fef)en unb werben wir gerne
j. 3. Sbnen bie gewünj<bten ©tittbeilungen
macben. §offen wir, baß unfere gemeinfamen
SBünfcbe fieb fpäter oerwirtlidben.

grl. o. g. in Unfere-beften ©rüße
unb 5)anf für ba§ liebe ^(breiben. 2Bir
boßen ©ie balb ju feljen.

in gtt golge eigener 5lit=
banbnabme aueb beS ^InjeigetbeileS utxfereS
©latteê finben ^eiratbSgejucbe in bcr„©tbweij.
grauen=3"tung" feine stiufnabme inetjr.

©cbr. ^6. in 3}. gür ßotterie^ilnjeigeu
finb bie ©pallen unfereS ©latteê fünftig eben=

fallS »erf(bloffen. 2öobl ermuntern wir ftetS
unfere lieben ßefer, „bem ©lütfe bie §anb ju
bieten"; niebt aber meinen wir ba§ ©lücl eines

äWeifelbaften ßotteriegewinneS, fonbern baS»

jenige, weldjeS auS unoerbroffener, reblibber
sÄrbeit erblübt uttb in ftillen reinen greuben
einer genügfanxen, befibeibenen ipäuSlicbteit
genoffen wixb.

Süt Söci^na^tcti liefert:
^atentivte

îlniiflfibnfii»finnf(|iufii
(8ft. 7, 50)

gjmffatj Jb.
fHbciitftraße, ^tddttrg (©oben).

golge ganjliiber ßtquibation erlaffe tiott beute an:
©tne partie neue pollftänbtge Seiten mit Unter» uxtb Dbermatrabeu, Sln^üge unb

ßeintu^ern à 90 gr. ;

Ârttmpecê öoxt tpalbwoll=2>amaft à 40 gr.;
„ ©anatooll^amaft à 45 gr. ;

„ mit reitbbersiertem ©eftell unb 9ioßb««r à 75 gr.;
barte fran^öfifebe Settftatten à 55 gr. ;

„ gcftblueifte, maffiti nußbanmenc à 40 gr. ;
tannene gefdbmcifte Settftntteu à 20 gr.;

ff franjöfiftbe rf à 25 gr.;
felbft oerfertigte ^eberntaitn^en mit Solfier à 20—25 gr.;
&<be¥mat?a^en oon ©eegraê à 15 gr.;

„ fRoßboar à 60, 70, 80 gr.;
8/4 unb 9/4 breite Settöctfcn mit guten gntenfebern à 23, 25, 28, 30 gr. ;

8/4 „ 9/4 „ „ „ glaum à 35, 40, 42 gr.;
fßfnlmen unb Riffen à 12, 15, 18 gr.;
Unterbetten à 15, 18 gr.;
Salon» mtb gcwöbntidje ©piegel à 2—180 gr.

<£§ empßeblt fid) beftenS
Q. gdjitflMi ©antgeber.

NEÜCHATEL.
Bewälirtes Töch.ter-Pensionat.

Yon vielen edlen Familien der Schweiz und des Auslandes aufs Wärmste
empfohlen (siehe „Schweizer Frauen-Zeitung" Nr. 30). Prospekte und Referenzen
durch die Vorsteherin:

Maria Thomas (Promenade près du lao).

Schlittschuhe,
grosse Auswahl der neuesten Systeme, im Preise von Fr. 4 bis Fr. 20,
empfehlen

Lenim & Sprecher in St. Gallen.

Passend für Festgeschenke!
Der Unterzeichnete empfiehlt zu gefälliger Abnahme:

Ungarische Flaschenweine: !r?LuberuÎ8eI?r8").(weiSBh

Französische Flaschenweine : Ää'ä'ÖteauPambon 1865 (Bordeaux, roth).

Italienische Flaschenweine: fÂàTt/To'th), vVnoVèr!
mouth di Torino.

Moscato-Uhampagne !Asti m««!.««, wem, sehr fein).

Champagne Rtederer (carte blanche)

Grande Chartreuse (verte, jaune et blanche)

— Preise "toillig-st. —
Frauenfeld, im Dezember 1881. (H4617Q)

G Br-itt- Hohl¬

direkt bezogen.

Interessant

Neu!

.oQpfc de4

Jtl

^Ol/e(Suisset

Praktisch!
Für die

neuen Zündhölzer.
Zündholzbehälter mit selbstleuchtendem Blatt, durch welches man in dunkler

Nacht die Zündhölzer finden kann. Dieser praktische Gegenstand, in Metall mit
dauernder Streichmasse versehen, zu Fr. 1. 50

Selbstleuchtende Schachtelnständer, sehr praktisch und gegen
Explosion gesichert, zu „2. —

Handleuchter mit leuchtender Leuchterdrille „3. —
Ditto kleine metallene Zündholzschachteln (für Raucher) zu „ 1. —
Selbstleuchtende elegante Leuchterdrillen, zu jedem Licht¬

stock passend „ 1. —
Mxxster gegen Nachnahme oder Einsendung des Betrages. Auf grössern

Bestellungen wird angemessener Rabatt gewährt, sowie Zahlungserleichterung für
WiederVerkäufer. — Ein Fläschchen Streich masse, um 30 bis 40 gebrauchte Becher
bestreichen zu können, Fr. 1. 50.

Joannot- Perret, Fabrikant
in Pfauen bei Murten.

fiuil'.crtrahtc umi BrAllhinPcr ;Ilcni. '

Vorräthig fast in allen Apotheken. - Man verlange Dr. Wander's Malz-Fxtrakt.
Chemisch rein, gegen Husten. Keuchhusten, Croup, Brust- u. Lungenleiden Fr 1. 40
Eisen, bei Schwächen, Bleichsucht, Blutarmuth, nach erschöpfenden

Wochenbetten
Jodeisen, bei Skrophulose (Ersatz des Leberthrans), gegen Drüsen und

Hautkrankheiten
Chinin, bei Nervenleiden, Ohren-, Kopf- u. Zahnweh, Fieber — berühmtes

Stärkungsmittel
Gegen Würmer, bei Kindern seiner sichern Wirkung wegen sehr geschätzt
Kalkphosphat, hei Knochenkrankheiten, Skrophulose, Tuberkulose — auch

vortreffliche Kindernahrung.
Liebig's Kindernahrung, Ersatz der Muttermilch, äusserst bequem im

Gebrauche
Dr. Wander's berühmte Malz-Zucker und -Ilonbons, gegen Husten und Ver

schleimung.
Vielfach prämirt und von allen Aerzten mit Vorliehe verwendet.

1.50

1.50

1.90
1.60

1: 50

1.50

Kxxnstfarberei
und chemische Waschanstalt

in Horn, Kt. Thurgau.
Färberei und Wascherei für Herren-

und Damengarderobe (zertrennt und un-
zertrennt), Möbelstoffe, Gardinen,
Tischdecken, Teppiche, Plüsch, Federn,
Handschuhe etc. — Aufträge von auswärts
proxnpt und billigst.
Hauptablage: Neugasse 17, St. Gallen.

^Eino tüchtige Köchin und mehrere
Zimmermädchen finden in ganz guten
Privathäusern schöne und gut bezahlte
Stellen. — Sich zu wenden an Frau
A. Fischer in Burgdorf.

Für Herrschaften wie Dienstboten.
Ich kann fortwährend tüchtige Dienstboten

beider Geschlechter plaziren.
Frau A. Fischer,

Wynigenstrasse 389, Burgdorf.

Frauen & Töchtern
empfohlen

„Das hauswirthschaftiiche Jahrbuch"

für 1882.
Zweiter Jahrgang des

Sehweiz.Frauenkalender
bietet auf'104 Seiten (feinst
ausgestattet) eine solche Fülle
belehrenden xxnd unterhaltenden Textes,

wie kein z we iter für die
Damenwelt bestimmter Kalender und
eignet sich vorzüglich zu
Weihnachtsgeschenken. Preis Fr. 1. 60.
Gegen Einsendung des Betrages in
Marken erfolgt Franko-Zusendung
durch die

Schweiz. Verlagsanstalt, St. Gallen.

finnige* $efdje«fc
für junge Jläbdjen unb Jrauen.

Tit Hilfm llDn 5- 2öoenig, iüuftnit non
^Uli/Uli .^eubner. ©mpfoßlen in ber
©ornelia, 3"ticf)rift fürßäu§li$e©rjteliurtg,
ßeipjtger iUHgem. ©toben»3eüung, ©tjemnißer
j£agblatt, ©aale»3eitimg xc. ©leg. geb. tu.
©olbfdpxilt nur 2 ©îf. 25 ißf. ©erlag b.
©. (Sljrltdj in Seidig. /

©elfiftgetooitueuer

ädjfer piencit-^ontg
ift ju ßaben bei

f^rau iîlcgcr
in Hittcrcggen bei ©t. ©allen.

Christkumkerzchen,
Kerzchenhalter und

bei P. L. Zollikofer,
zum Waldhorn, St. Gallen.

(Sttie feljr Oöbfiße, egaft gcßenbe

mr,
20 ©in. §öl)e,

in fkitelgebäufe junx Rängen ober ©teilen
mit Söecfer à %x. 10. —

- ofjne „ à „ 8. —
berfaufl mit jweijäbriger ©arantte

^Ijeoüor ^Hcrlill, UDrmacfyer,

Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Buchdruckerei abgegeben werden.

8,. kà ^iinoncsit-LMIÄKv xn à S2 <I<!i 8cliwiixer Piiiiieii-Xi itiin?. U àWU

Knrstajkn der

Fr. Gkara Ud. Kerzenhalter für
Christbäumchen führt in sehr praktischen unÜ

hübschen Sorten die Firma P. L. Zollikofer zum
Waldhorn dahier; ebenfalls finden Sie dort
das Zündgam, um alle Lichter gleichzeitig
anzuzünden (gefahrlos). Zum weitern Schmucke
des Bäumchens finden Sie dort „Brillantine"
und „Diamantine" und dürfen Sie bei schriftlicher

Bestellung der genannten Firma die

Zusammenstellung der Sendung ruhig
überlassen. — Bei der bedenklichen Gleichgültigkeit

und Unvorsichtigkeit, welche bei dem

Küchenpersonal in Bezug des Feueranzündens
mit Petrol herrscht, müssen wir Sie vollständig

unterstützen, wenn Sie zu diesem Zwecke

Ihren Bediensteten das Petrol einschließen.

Lassen.Sie sich hon obengenannter Firma eine

Schachtel Feuer-Anzünder beilegen, dieselben

sind sehr zweckmäßig (nicht zu verwechseln mit
den Bimsteinen, welche mit Petrol getränkt
werden müssen und bald ausgebrannt sind).
— Leinwand-Leibwäsche ist Personen, welche
leicht in Schweiß gerathen, durchaus nicht
zuträglich.

Frau Wina U. in A. Bei Benützung
von Kaiseröl haben Sie ein ruhiges, Helles

Licht, ohne den widrigen und ungesunden
Petrolgeruch.

ZL. Z. Die Vorzüge und Tugenden eines

fremden Kindes bringen Ihnen am besten die
Fehler Ihrer eigenen zum Bewußtsein. Eine
gewisse Dosis Blindheit kann auch der gewissenhaftesten

Mutter nicht abgesprochen werden.

Junge Avonnentin. Kragen und Man-
chetten von Celluloid wären für Ihren Herrn
Bruder ein praktisches Festgeschenk, das ihn
besser freuen wird, als eine unnütze Luxusarbeit,

an welcher Sie sich die klaren Augen
getrübt haben. Sie beziehen dieselben am Besten
bei der Agentur: Hermann Specker,
Bahnhofstraße, Zürich.

Fr. G.-L in M. Uebergießen Sie die alten
Nüsse mit siedendem Wasser, dem einige Hände
voll Kochsalz beigegeben sind und lassen Sie
dieselben einen halben Tag stehen. Auf diese

Weise erhalten die Nüsse ihren frischen
Geschmack wieder vollständig und lassen sich schälen.
— Birnbrod ist schwer verdaulich, lassen Sie
Ihre Kinder nicht zu viel davon genießen.

Fr. A. U. St. in Unsern besten Dank
für Ihr freundliches Schreiben. Das Bewußtsein

der innern Zusammengehörigkeit mit unsern
lieben Leserinnen ist wie ein erfrischender Hauch,
der die Mühe und Arbeit in Freude und Genuß
verwandelt. — Berge und Thäler kommen nicht
zusammen, aber Menschen. Hoffen wir, daß
dies künftig auch bei uns einmal der Fall sei.
Herzlichen Gruß!

Fr. K. K.-S. in H., Fr. S. A.-K. in S.
Auch für die Bekundung Ihrer wohlwollenden
Gesinnungen unsern herzlichsten Dank. Gerne
würden wir alle die freundlichen Briefe schriftlich

beantworten, wenn es uns die Zeit nur
einigermaßen erlaubte. So empfangen Sie
denn auf diesenr Wege unsere herzlichsten Grüße
für Sie, Ihre Freundinnen und Gesinnungsgenossinnen.

Fr- U. in H. Herzlichsten Dank
und besten Gruß! Gewiß soll es uns herzlich
freuen, Sie zu sehen und werden wir gerne
s. Z. Ihnen die gewünschten Mittheilungen
machen. Hoffen wir. daß unsere gemeinsamen
Wünsche sich später verwirklichen.

Frl. Schw. S. in H. Unsere-besten Grüße
und Dank für das liebe schreiben. Wir
hoffen Sie bald zu sehen.

It. S. Zt. in H. In Folge eigener
Anhandnahme auch des Anzeigetheiles unseres
Blattes finden Heirathsgesuche in der „Schweiz.
Frauen-Zeitung" keine Aufnahme mehr.

Gebr. Hh. in Is. Für Lotterie-Anzeigen
sind die Spalten unseres Blattes künftig ebenfalls

verschlossen. Wohl ermuntern wir stets
unsere lieben Leser, „dein Glücke die Hand zu
bieten"; nicht aber meinen wir das Glück eines

zweifelhaften Lotteriegewinnes, sondern
dasjenige, welches aus unverdrossener, redlicher
Arbeit erblüht und in stillen reinen Freuden
einer genügsamen, bescheidenen Häuslichkeit
genossen wird.

Für Weihnachten liefert:
Kcrtentirte

Nltdelschutidtillaschilien
(Fr. 7. s«)

Hnstao K. Keizmanu.
Rheinstraße. Freiburg (Baden).

In Folge gänzlicher Liquidation erlasse von heute an:
Eine Partie neue vollständige Betteu mit Unter- und Obermatratzen, Anzüge und

Leintüchern à 90 Fr.;
Kanapees von Halbwoll-Damast à 40 Fr.;

„ „ Ganzwoll-Damast à 45 Fr.;
„ mit reichverziertem Gestell und Roßhaar à 75 Fr. ;

harte sranzösische Bettstatten à 55 Fr.;
„ geschweifte, massiv nußbaumene â 40 Fr.;

tannene geschweifte Bettstatten à 20 Fr.;
„ französische „ à 25 Fr.;

selbst verfertigte Federmatratzen mit Polster à 20—25 Fr.;
Obermatratzen von Seegras à 15 Fr.;

„ „ Roßhaar à 60, 70, 80 Fr.;
8/4 und 9/4 breite Bettdecken mit guten Entenfedern â 23, 25, 28, 30 Fr.;
8/4 „ 9/4 „ „ „ Flaum à 35, 40, 42 Fr. ;

Pfnlmen und Kiffen à 12, 15, 18 Fr.;
Unterbetten à 15, 18 Fr.;
Salon- und gewöhnliche Spiegel à 2—180 Fr.

Es empfiehlt sich bestens

A. A. Schafler, Ganlgelier.

Von vielen eàlen Damilisn der 8cbweix und des Auslandes aut"s wärmste
empfohlen (siebe „Tcknvener frauen-Leitung" blr. 30). Drospekte und Refersnxen
durck àie Vorsteherin:

Raiia L'dvinas pros àu lao).

LekIîîtsolìHàe,
grosse Auswahl àer neuesten 8Meme, im Dreise von Dr. 4 bis Dr. 20,
smptehlsn

lâim â Hprelài- in 8t. Lallen.

?s88knl> tür fk8tgs8ànlie!
Der Dntsrxeichnete empfiehlt xu gefälliger Abnahme:

lliiMià ààimà:
tvan?s.mi»on ILLS (Lordsaux. roth).

ItàiiMlie ààMvine: /'(»A,
montà âi?or»no.

(îàâMMKllH (àti W0NS5.VNX, weiss, sehr f in)

làlMM kàrm' (àe blaà)
(verte, .jaune et blanche)

rranentslâ, im Dexember 1881. (g 4617 H)

- IZlotil.

direkt Hexoden.

Intersssânt!

à?
^ ^ ì ?ràisà!

?ür âiv
neuen 2iinâàLl2er.

Mndholxbshâìter mit selbstleuckîendem Llatt, ckureh welches man in dunkler
Nacht dis Aündhölxer Lnden kann. Dieser praktische Legenstand, in Netall mit
dauernder 8treiehmasss versehen, xu Dr. 1. 56

8e1bstlsuehtends 8ehaehte1nständer, sehr praktisch und gegen
Dxplosion gesichert, xu „2. —

Dandleuehter mit leuchtender Deuehtsrdrille ^3. —
Ditto kleine metallene Aündkolxscbachteln (für Raucher) xu „ 1. —
8elhstleuohtende elegante Deuchterdrillen, xu sedem tncht-

stock passend „ 1. —
Nüster gegen Nachnahme oder Dinsendung des Betrages, àf grössern Le-

Stellungen wird angemessener Rabatt gewährt, sowie Aablungserleiebterung kür
WiederVerkäufer. — Din Dlàkcken 8trsieb masse, um 30 bis 40 gebrauchte Recber
bsstreiebsn xu können, Dr. 1. 50.

»I0avn0t-?0rr0t, I'a.szriivant
in ?kànen bei wlnrtvn.

/Illlilzcrli'al'de ».ni 0>'.d',llh>niwr Her/i /
Vorrätbig tast in allen Apotheken. - Nan verlange Dr. Wunder's Nalx-Dxtrakt.
dliemlsel» rein, gegen Dusten. Keuchhusten, Lroup, Lrust- u. Rungenlsiden Dr 1. 40
Lisen, bei 8ehwäcben, Lleiebsuebt, Llutarmntb, nach erschöpfenden

Wochenbetten
dodelsen, bei 8kropbnlose (Drsatx des Leberthrans), gegen Drüsen und

Hautkrankheiten
Lllinin, bei Nervenleiden, Obren», Kopf- u. Aabnweb, Dieber — berühmtes

8tärkungsmittel
Legen Würmer, bei Rindern seiner sichern Wirkung wegen sehr gesebätxt
Kalkplio8pliat, bei Rnoebenkrankbeiten, 8kropbulose, Tuberkulose — auch

vortrekkliebe Rindernabrung.
Liebig's Riodvrnnlirung, Drsatx der Nuttermilcii, äusserst bequem im

Oebrauebe
^

Dr. Wsuder'8 berühmte Nnl^-Xueker und -Dondons, gegen Dusten und Ver
sebleimung.

Vielfach prämirt und von allen ^erxtsn mit Vorliebe verwendet.

l.50

1.50

1.90
1.60

1. 50

1.50

Runstüärbsre!
im«! àmi8el>e àsàiàlt

in Horn, Xti. Ikui-Aau.
Därberei und Wäscherei für Derren-

und vamengarderobe (xsrtrennt und un-
xèrtrennt). iViobelstoffe, lZsrdinen, Tisch-
decken, Teppiche, KIüsvh, Dedsrn, llsnd-
sokuhe etc. — Aufträge von auswärts
prompt und billigst.
llauptsblage: I^Ieugasse l7, St. vs-llsn.

Dine tüchtige XöoDi», und mehrere
2immerms,âvlllsQ finden in ganx guten
Rrivatbäusern schöne und gut bexablte
3tellen. — 8iob xu wenden an Drau

Disvher in kurgdorf.

k'ür ÜHiTMän wie viellMà.
leb kann fortwährend tüchtige Dienst-

boten beider Oesebleckter plaxiren.
Dran Disvher,

Wenigenstrasse 389, kurgdorf.

^ löcktsr»
Lmptoklen!

liiìiislvirtliscliAftìiekb àtlàieil"
für 1882.

Zweiter dabrgang des

keàMiîàiiààà
bietet auf'104 8eiten (feinst ausgs-
stattet) eins soleRs Dülls bsleli-
rsndeu und untsrRaltsndsn Tsx-
tes, wie kein xwe iter für die Da-
men we 1t bestimmter Kalender und
signet sick vorsügliolr 2u Weid-
navhtsgssohsnksn. Dreis Dr. 1. 60.
Degen Dinsendung des Letrages in
Narken erfolgt Dranko-Zusendung
durch die

8el,wei?.Verlagssn8ialt, 8t. Ksilsn.

Sinniges Keschenk
für junge Mädchen und Frauen.

?iirinipn b"" Woenig, illustrirt von
UltchlTN H. Heubner. Empfohlen in der
Cornelia, Zeitschrift für häusliche Erziehung,
Leipziger Allgem. Moden-Zeitung, Chemnitzer
Tagblatt, Saale-Zeitung :c. Eleg. geb. m.
Goldschnitt nur 2 Mk. 25 Pf. Verlag v.
P. Ehrlich in Leipzig.

Selbstgewonnener

ächter Mienen-Komg
ist zu haben bei

Frau Kleger
in Untereggen bei St. Gallen.

(driàmài^àu,
Keràiilià- >,.,à

bei p. i.. lollikoier,
xum Waldhorn, 8t. Lallen.

Eine sehr hübsche, exakt gehende

— Uhr. —
20 Cm. Höhe,

in Nikelgehäuse zum Hängen oder Stellen
mit Wecker à Fr. 10. —
ohne „ à 8. —

verkauft mit zweijähriger Garantie

Theodor Sticrlin, Uhrmacher,
Uorschach.

?Is,t>2-^.niaouesn können ancli in der N. Râlin'scdsn LncRdrnckersi abgegeben werden.



1881. „Den testen Erfeig taten älejenigen Inserate, welcte in Franentanfl gelangen." Dezember.

Laubsäge-Maschinen
im Preise von Fr. 10 und Fr. 20,

Laubsäge- te
im Preise von Fr. 8 bis Fr. 20,

sowie einzelne Werkzeuge, als: Laubsägen, Laubsäge-Bogen, Drillbohrer, Säge-
tischchen etc. etc.; ferner: Laubsäge-Holz in Linde, Ahorn. Nussbaum und

Mahagoni von 3, 5 und 7 mm. Dicke; Vorlagen, Indigo-Papier,
Anleitungen etc., in grosser Auswahl und schönster Waare, empfehlen

Lernra Sc Sprecher* in St. Gallen.

Bilderbücher.

•
$
M
9
£

p9
«
$
dl

Die Buchhandlung
von

A. J. Koppel iu St. Gallen
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager

Bilderbücher, Jugendscliriften, Klassiker,

Prachtwerke, Gebetbücher etc.

in billigen und eleganten Einbänden.

KATALOGE versende ich auf Verlangen gratis.

i

*aj|jiaqjspnjSnf

Gewerbehalle zum Pelikan
ST. GALLEN, Schmiedgasse 13, ST. GALLEN.

Einem verehrten in- und auswärtigen Publikum zur gefl. Notiz, dass meine

grossen Lokalitäten im Parterre, 1., 2. und 3. Stock wieder reichhaltig assortirt sind

und empfehle meine Möbel mit billigster Preisangabe und unter Zusicherung solider

und geschmackvoller Ausführung und der vollsten Garantie für dieselben.

A. In hartem Holz: Fr.
Büffets und Spiegelschränke 130—220
Chiffonnières und Doppelkästen 70 200
Kommoden und Flügelkästle 50 95

Sekretärs, einfache u. verzierte 120 - 220

Waschkommoden mit Marmor 100—150
Waschtische mit Marinor 40 65

Nachttische ohne od. mit Marmor 20— 30

Consoltische ohne od. mit Marmor 20— 90

Büchergestelle u. Musikständer 10— 25

Damenschreibtische mit Aufsatz
Tische, runde und ovale
Tische, eckige und halbrunde
Bettstellen, geschweift u. franz.
Arbeitstischle und Nipptische
Handtuchständer u.Waschständer 5— 12

Kindermöbel aller Art 4 30

Tabourets u.Sessel, Klavierstühle 4— 25

90—120
30—100
20— 50
50— 80
15— 45

B. In weichem Holz Fr.
Chiffonnières u. doppelte Kasten 40— 70

Kasten, einfache u. Küchekasten 24— 33
Kommoden, Waschkommoden 33— 48

Flügelkästle und Glaskästle 30— 50

Bettstellen, geschweift u. franz. 20— 30
Kinderbettstellen und Sesseli 1.5— 22
Nachttischle und Nachtstühle 12— 25
Waschtische, marmorirt 20— 30

Tische, viereckige und runde 10— 30
Küchentische und Bänke 5— 20

Aufsatzpult und Schreibpult 15— 30

Kanapes, Gambetta, Sophas 50, 90—150
Tabour., Polstersessel, Faut. 20, 30—100
Federmatratzen mit Kissen 25, 30— 40

Pferdehaarmatratzen 60, 90—100
Obermatratzen 15, 18— 22
Federn u. Flaum, ganze Betten 125—400

Ebenso empfehle Bettwaaren, Kupferwaaren, Spiegel, Reiseartikel,
Kinderschlitten. Besonders mache auf durchaus massive nussbaumene Tische und

Bettstellen aufmerksam. ^ %»#• *u
Ganze Aussteuern finden besondere Berücksichtigung, ebenso Wirthschafts-

Einrichtungen ; bitte ergebenst, die Firma nicht zu verwechseln.

Ambrosius Dinser, Gewerbehalle zum Pelikan,
Schmiedgasse Nr. 13, St. Gallen.

Urtica nfvea, Nesseltuch,
vorzugsweise für Bett- und Leibwäsche,

ein Gewebe, welches an gediegener Schönheit, seidenartigem Glänze und haltbarer

Feinheit von keinem andern übertroffen wird, empfehlen zu Fabrikpreisen

Hofmann & Cie.
zum Museum, Marktgasse Nr. 8, St. Gallen.

Bremer - Oig-a-rren
zu Fabrikpreisen.

Ich empfehle und versende franko Schweiz gegen Nachnahme folgende

Probe-Sortimente meiner beliebten Bremer-Cigarren.
Sort. I. 300 Stück — feinste Qualität Fr. 33. 75

„
'

II. 300 „ — feine „ „ 23. 15

III. 300 „ — mittel „ „ 16. 85

(O F 6515) Rud. Mentel, Cig.-Pabr., Bremen.

Fur Magenleidende and Kranke!

Aeusserst schmackhaft, leicht verdaulich und rasch zubereitet.

Knorr's
gekoclate Leguminosen-Mehle,

als Erbsen-, Bohnen-, Linsenmehle, ferner Hafer-, Gersten-,
Beismehle sind unübertrefflich für kleine Kinder, schwächliche
Personen, Magenkranke, ebenso für jeden Familientisch. — Ferner

sind zu empfehlen: Knorr's Grünkernextrakt, Tapioca
mit Julienne, präparirter brasil. Tapioca, Reis mit Julienne.

Eierteigwaaren.
Dépôt bei P. L. Zollikofer z. Waldhorn, St. Gallen.

Gegen Husten empfohlen:

PATE PECTORALE FORTIFIANTE
de J. KLAUS, au Locle (Suisse).

20-jähriger Erlbig; 6 Ehrenmedaillen an verschiedenen Weltausstellungen.
Preis per Schachtel 1 Fr., per '/« Schachtel 50 Cts. — Zu haben in den meisten

Apotheken der Schweiz und des Auslandes.

Bad- und Waschanstalt Winterthur.
An Werktagen von Vormittags 7 bis Abends 8 Uhr offen für: Warme

Bäder, türkische und Dampfbäder und Douchen.
Lohnwascherei mit guter Einrichtung für Reinigung und Ausrüstung

der Wäsche Prompte Besorgung von Herren- und Damenwäsche.
Zu jeder weitern Auskunft gerne bereit, empfehle unser Institut bestens.

Der Verwalter: H. M.an&.

Zéa & Fleur d'Avénaline
zwei Mehlsorten für Suppen ; schnelle und einfache Zubereitung.

"Wohlschmeckend. — Gesund. — Billig.
Zahlreiche Zeugnisse

von Staats- und Gemeinde-Anstalten, Hotels, Privaten etc.

Oettli's Kindermehl
à Fr. 1 per Büchse

sehr vortlieilhaft bekannt und von vielen medizinischen
Autoritäten empfohlen.

Diese von der Société des Usines de Vevey-Montreux zubereiteten Produkte
sind zu haben :

in St. Gallen bei Herrn P. L. Zollikofer zum Waldhorn.

„ Rorschach „ Herren Bereaud & Cie., Delikatessenhandlung.

„ Heiden „ Herrn Joh. Rohner, Spezereihandlung.

„ Herisau „ „ Lobeck, Apotheker.
„ Trogen „ „ C. Staib.

„ Rapperswyl „ „ Trost-Curti.
Wyl » « Nicolas Senn.
Ragaz „ Herren Jaudin & Janett.

Vacanzen-Liste.

Unentgeltliche Stellenvermittlung
für Abonnentinnen der

„Schweizer Frauen-Zeitung".

$ur gefälligen 2ïofi}.
1) SBei jefcer ftacfjfrage ift bie oorgefeljte >pffer anjugeben.

2) Bviejc erbitten jranfo mit Beifügung non ütetourmarfen.

3) Telegramme an «nfere Slbreffe erforbern einen Srpreffen

(25 GtS.).

i) ferlebigte @efudje molle man jojort anzeigen.

5) 3eugniffe unb Sß()0tograpf)ien finb ni^t an uns ein:

jufeiiben.
§5 fud)en gtefftmg:

Angebot.
94. 2fn einem SBeißtoaarengejdbäft: eine junge

ïodjter au§ adjtbarer Familie, beutjd) unb

jranjöfifd) jpredjenb ; halo im Poggenburg.

95. (Sitte 21 jährige ïodffer mit guter ©dpiD

bilbung, fpriflt unbfebreibt gut frnnjöjifä,
füfjrt eine jetjr jdjöne Hanbjd)nft unb befitjt

f'djoit einige ßenntnifje in her S3ejorgung

eine§ 2abetigejd)äfte§; mürbe aber nud) al§
1

©tiitje ber Hausfrau ©tetlung nehmen.

96. ©ine ïodjter pm ©eroiren in einem Hotel
ober ©afé, oner aud) at§ Haushälterin.

97. (Sin im .(tleibeimadjen grünbli<b gelernte»

^rauenjimmer, welche auch in allen uor=

lommenben SqüUU, ©trid* unb ©tief3

arbeiten geübt ift ; biejelbe f)at aud) jtbon

SimmerfteDe betjefjen unb befitjt 3eugniffe.
Wlter 19 3a$re.

98. ©in gebilbeteê fjrauenjimmer, it>eld)e§

beutid) unb franjöfifd) fpric^t, bie Äinber=
beaufftebtigung bejovgen lanti unb aud)

®luftf nerftelff.
99. (Sine I9=iäl)nge Ißerfon, melrfje ßinber

liebt, bie .^auëgefdôâfte, ba§ $od)en unb
bie s43e()anblung ber SUäjdje »erftebt, jo=

wie aud) 'bie (Gartenarbeit lennt.
100. (Sine für ©qielpmg non ßinbern befähigte

^erfüll, bato in Italien, welche bie toeib=

lichen ^anbarbeiten fennt unb ©pradp
tenntniffe befiljt (aueb franjBfifd)), fomie

SRufifunterric&t geben tonnte.

£tetTnngen offen für:
^adjfrage.
46. ©ofortiger Gintritt: nad) ©t. ©alten ein

orbentlidjeë 9Jîâb<ben, ba§ lochen lann unb
bie Hauêgefcbâfte öerftebt, fomie mit ßinbern
utnjugeben roeiß.

47. ©ine junge Üodjter, loeldje ben Umgang
mit ftinbern fennt, für ba§ fiernen ber

HauSgefdjäjte guten äBiflen aeigfunb etwa»

nom Taljen öerftcf)t. ©ittlirf)feit unb Streue

mürbe am meiften gejcbätjt.
48. ©in im Soeben unb in ben übrigen §au§=

gefbäften ettoa§ angelerntes UJläbdjen mit
eingesogenem ©baratter.

49. ©ine fleißige unb treue Sßerfon jur 5ßer=

ridjtung jämmtlibcr böu§Ud)et Arbeiten.

©riefe für aJHttljctlung Don treffen
finb on Me Olcbaftion: $ran @«fc
Honcggcr g-eUenberg jn richte«.

Druck der M. Käl in'scheu Buchdruckerei in St. Gallen.

1881. ,M ww N«Iê Kà iMW Iimle, vckde in krgNàiiâ MW," I)v/vmdvr.

^,AlldSSgfS-7KIS.S<?^2T2STI
im Breise von ?r. 10 nnà ?r. 20,

udsÄZss- ts
im Breise von ?r. L bis ?r. 20,

sowie einzelne VerksenAS, ais: I.S.udss.KSN, Kaubsäge-Sogen, vrillbobrer, Sâge-
tisvkobvn etc. à.; kerner: 1-s.ndss.KS-Là in àcke, ^.kor»^. àsba«m unà

MiâtiAnn» von 3, 5 nnà 7 mm. Bieks; VorlsKSN, InâÏKv-?SVîsr, /knlsl-
înnsvn etc., in ^rosser àswabl nnà scbönster IVaars, einpksblen

à in 8t. txîilìvn.

»
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Bis LuelànàiiA
von

>1. Höppöl in
SluxUsliIt ikrr rvioBBaltiAss I.s,Asr

kàrdiià, IiiMiiàliàll, àâer,
fmetàà, iZàtdiîàr à.

in billigen und 6l6AaQtsn LiQdàâ6Q.

IMl.M mseiille ilîii sus Vàzen zlà

«

S
w
5

6
S
5
s
«

sswàdzllê 2llw ?ê1ià
81. KMM, 8s>ii»id<lKìt^«; 13,81. MIM.

Linsm vereinten in- nnà auswärtigenBndUknm sur geii. Xotis, àass meine

grossen Lokalitäten im Barterrs, 1.. 2. unà 3. 8toek wieäer reioiiilaitig assortirt sinä

unà emxkeiiie meine Nödei mit billigster ?reisangabo unà unter Ausiâerung soliàsr

unà gesobmaokvoller ^.uskübrung unà âer vollsten Vs.rs.nttv kür àieselben.

lu llartem L»I/: 5r.
Bükksts unà Lxiegelsekränks 130—220
(lbilkonnieres unà Boppslkâsten 70 200
Tommoàen unà ?lügelkästle 50 95

8skretârs, einkaebe u. versierte 120 - 220

^Vasebkommoàen mit Marmor 100—150
IVasebtisebe mit Marmor 40 65

Maebttisà vkne oà. mit Marmor 20— 30

eonsoltisobs olino oà. mit Marmor 20— 90

Lüebergestelle u. Musikstânàer 10— 25

Damensobreibtisolie mit àksats
?iseke, runàe unà ovale
iliseìre, eekigs unà balbruvàs
Bettstellen, geseliweikt u. krans.
^rbeitstiseble unà Miz>ptisebe
Hanàtuebstânàeru.^asobstânâer 5— 12

Lûnàermobel aller ^.rt 4 30

1abollret8ll.8essel, Llavierstüble 4— 25

90—120
30—100
20— 50
50— 80
15— 45

L. Ill vvàliem llà
(lbitkonnières u. àoxxelìe Gaston 40— 70

Tasten, sinkaàe u. Tücbekastsn 24— 33
Xommoàen, V^asebkommoàen 33— 48

Tlügelkästle unà Ollaskastle 30— 50

Bettstellen, gesebweikt u. krans. 20— 30
Tinàerbettstsllen unà 8esseli 15— 22
Ü4aebttiseblö unà Maelitstükls 12— 25
IVasolrtiselio, marmorirt 20— 30

'Bisebe, viereckige unà runàe 10— 30
Tüebentisebe unà Bänke 5— 20

àksatspult unà 8odreibpult 15— 30

Tanapes, t-ambettà, 8oxbas 50, 90—150
labour., Bolstersessel, Baut. 20, 30—100
Beàermàtratssu mit Tissen 25, 30— 40

Bkeràebaarmatratsen 60, 90—100
Obermatratsen 15, 13— 22
Beàern u. Blaum, ganse Betten 125—400

Bbenso emxkekle Bettwaaren, Tupkerwaaren, 8piegel, Beiseartiksl, Tinàer-

seblitten. Lssonàers maelie auk àurebaus massive nussdaumens Biscbe unà Lett-
stellen aufmerksam. ^ ^

Lsnre Aussteuern llncken besondere Ssruvksioktigung, ebenso ^irtksobsNs-
einrioktungen; bitte srgebenst, die Birms niokt ru verveobseln.

^.mvroslus Vins6r, doivoi-dodullo /.um ?o1ika.ii,
Lobmiedgssse blr. IZ, Lt. Vs.11vn.

Ulrtie» ^ossoàod,
vo^ug8wei8v îûl' keti- unlj l.eibivà8eliv,

ein dewebs. welebes an geàiegener 8okönbeit, seiàsnartigsm (Zlanss unà baltbarer

Beinbeit von keinem anàsrn übsrtrolkev wirà, empkeblsn su Basirikpreissn

Ilvkmann â Oie.
zum IVIussum, lVIarIeigs88e I^ir. 8, 8t. Qallen.

ru Bàbrikxrsisoll.
Icb empkeble unà versenàe /ranks Kânià gegen àebnabme kolgenàe

?robe-8ortimente meiner beliebten Lremer-digarrsn.
8vrt. I. 300 8tück — keinste Qualität Br. 33. 75

„ II. 300 „ — à»« » „ 23. 15

III. 300 „ Mittel „
'

„ 16. 85

(0 B 6515) lîuli. iVIenìel, OiA.-?übr., Bremen.

l'iir àKenItziàiitlt uu4 àckeî
àusLsrst sviimaàÂkt, Isiolit verà^ulivli unà rasvk àsrsîtst.

Xiìvrr's
à Lrì»seu-, Lolineu-, I,îiiseiui»vli1e, ksrnsr Haker-, (Aersteri-,
Reisirielìle si»à uniidortreWvii à klàv xwàoi', 8â4VîìâIiv1tO

«oueil, NitKviàlllà, vìisn8o kà .jeàn t llinilieuti^vli. — ?sr-
l'.öi- àà iiu Xnorr's Lrrûàernextràt, /rs.pioos.
mit ^ulieuuv, piü^arirtör î)rs.sî1. ?îtpiovs>, lìeîs vlìiì »kulîeQiie.

LierteÎKVg.s.reii.
I)óM doi II. AoUikoà' ^Vltlàorii, 8t. (xallen.

(legen Huston einpkoblen:

à6 au 1.0ele (LulLse).

20-iäl>iige>' Brlblg; 6 Bbrsnmeàaillen ai> versebieàsnen Weltausstellungen.
Breis per 8cbacbtel 1 Br., per '/- 8cbaebtel 50 Ots. — 2u babsn in àen meisten

.4potl>eken àer 8ebweis unà àes àslanàes.

Baà- unà IVasclianstalt IViutertkur.
^àn IVerktagen von Vormittags 7 bis ^.benàs 8 Bbr oiken kür: IVs.rni0

Ls.âer, tnrkisvíiv nnâ vs.lnvtds.âer nnâ Vonvdon.
I,0linvrs.soIiorvi mit guter Binricbtung kür Reinigung unà Ausrüstung

àer >Vâscbs Bromxte Besorgung von Herren- unà Bamenwâsoke.
^u )eàer weitern àskuvkt gerne bereit, empksble unser Institut bestens.

De?- 1?. Merns?.

^63 Ä ^Isur ll'^vknalink
^vvei NsìiìsortLn lui- Zuxxsn; seliirslls unà sinàâô ^udorkitun^.

êUolilLLàsLksiià. — ^ssuuà. — LíUiZ.

Aaàlrààs ^suAuiL8S
von Stssts- un6 Qomeinclo-^nstslton, Itôtols, privaten sto.

Osttlî'5 Xinàsriuskl
à 1 per Rüelise

8sb>- vortlisilkakt dö^ünnt und v^n vision niodi^iinisolivn
Autoritäten oinpiollou.

Biese von àer Looiàtà àes Usines às Vevszr-Montrsnx subereiteten Broàukte
sinà su baben:

in 8t. Kalleu bei Herrn B. l.. lollikoker sum IValàborn.

„ Borseback « Herren Sereauà à vie., Belikatessenbanàlung.

„ Beîâell „ Herrn lob. Nobner, 8pesereibanàlung.
^ llerisau „ kobook, ^potbeker.
„ Irogell ^ ^ 0. Ttsib.

Bappersw^I ^ „ Vrost-Vurti.
^ Nicolas Senn.

Ragns „ Herren lauàin 6^ lanett.

Vaeansen-Iàsto.

ìlilnitMitlieli« ^telkmermittliiiiZ

„Sàweissr Brauen-Toitnng".

Aur gefälligen Motiz.
1) Bei jeder Rachfrage ist die vorgesetzte Ziffer anzugeben.

2) Briefe erbitten franko mit Beifügung von Retourmarken.

3) Telegramme an unsere Adresse erfordern einen Erpressen

(25 Cts.).
4) Erledigte Gesuche wolle man sofort anzeigen.

5) Zeugnisse und Photographien sind nicht an uns ein-

Gs suchen Stellung:
Kngeöot.
94. In einem Weißwaarengejchäft: eine junge

Tochter aus achtbarer Familie, deutsch und

französisch sprechend; dato im Toggenburg.

95. Eine 21jährige Tochter mit guter Schul¬

bildung, spricht und schreibt gut französisch,

führt eine sehr schöne Handschrift und besitzt

schon einige Kenntnisse in der Besorgung
eines Ladengeschäftes! würde aber auch als

"

Stütze der Hausfrau Stellung nehmen.

96. Eine Tochter zum Serviren in einem Hotel
oder Cafe, oi>er auch als Haushälterin.

97. Ein im Kleidermnchen gründlich gelerntes

Frauenzimmer, welche auch in allen

vorkommenden Häkel-, Strick- und
Stickarbeiten geübt ist; dieselbe hat auch schon

Zimmerstclle versehen und besitzt Zeugnisse.

Alter 19 Jahre.

98. Ein gebildetes Frauenzimmer, welches

deutsch und französisch spricht, die

Kinderbeaufsichtigung besorgen kann und auch

Musik versteht.
99. Eine l 9-jährige Person, welche Kinder

liebt, die Hausgcschäfte. das Kochen und
die Behandlung der Wäsche versteht,
sowie auch die Gartenarbeit kennt.

100. Eine sür Erziehimg von Kindern befähigte

Person, dato in Italien, welche die weiblichen

Handarbeiten kennt und

Sprachkenntnisse besitzt (auch französisch), sowie

Musikunterricht geben könnte.

Stellungen offen für:
Machfrage.
46. Sofortiger Eintritt: nach St. Gallen ein

ordentliches Mädchen, das kochen kann und
die Hausgeschäfte versteht, sowie mit Kindern
umzugehen weiß.

47. Eine junge Tochter, welche den Umgang
mit Kindern kennt, für das Lernen der

Hausgeschäste guten Willen zeigt und etwas

vom Nähen versteht. Sittlichkeit und Treue
würde am meisten geschätzt.

48. Ein im Kochen und in den übrigen Haus¬
geschästen etwas angelerntes Mädchen mit
eingezogenem Charakter.

49. Eine fleißige und treue Person zur Ver¬
richtung sämmtlicher häuslicher Arbeiten.

Briefe für Mittheilung von Adressen
sind an die Redaktion: Frau Elise
Honegger z. Fellenberg zu richten.

Brück àer M. Tälin'scdeu Luckàruekerei in 8t. OaUeu.
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